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V o r s c h l ä g e A d e n a u e r s 

z u r t u r o p a t r a g e 
Europa soll Mittelding zwischen Bundesstaat und Staatenbund werden 

AMBURG. Gelegentlich einer Pres-
konferenz in Hamburg trat Bundes-
nzler Adenauer für eine Revision des 
üirages über die westeuropäische 
lion (WEIT) ein, die es ermöglichen 

eine einheitliche Politik auf mi ­
mischem und außenpolitischem Ge­
st zu betreiben. 
Der Kanzler ist für eine Abänderung 
i Westeuropäisdien Union, die zu 
«m Mittelding zwischen Bundes­
aat und Staatenbund gemacht wer-
t soll. Hierzu müßte der WEU-Ver­
ls so abgeändert werden, daß es ei-

einzelnen Staate nidit mehr mög­
ist, durch seine Opposition ein 

izes Programm zu sabotieren.Ein i m 
jemeinen Interesse aufgestelltes 
o°ramm dürfe nur verschoben, oder 
ifgegeben werden, wenn sich e :ne ge­
igend starke Minderheit dafür äu's-

" - % i d i t . 
Adenauer bestätigte auf die Frage ei-
:s Journalisten, daß er an das gleiche 
•oblem gedacht habe, als er vorige 
Wie in Brüssel die Errichtung eines 
opäischen Staatenbundes gefordert 

. N ibe. Er betonte die Notwendigkeit ei­
lt Teilnahme Großbritanniens an ei-
• integrierten Europa. 
Auf die Frage, ob Anzeichen dafür 
stünden, daß Großbritannien bereit 
mitzuarbeiten,antwortete Adenauer, 
glaube England sei heute mehr denn 
an Europa interessiert. Der Kanzler 
gte, seine kürzlichen Besprech­
igen mit führenden belgischen und 
inzösisdien Persönlichkeiten hätten 
m erlaubt festzustellen, daß seineAn-
iten über Europa von diesen geteilt 
erden. Er fügte hinzu, daß in Kürze 
»eneue Initiative in der Europafrage 
erwarten sei. 

Dr. Adenauer sagte auch, daß er für 
oe Koordinierung der westeuropäi-

Bewaffnung eintreten werde. 
Die europäischen Staaten können 
dit weiter isoliert leben. Die Ver­
ligten Staaten und die Sowjetunion 
rfiigen über eine so große Macht,daß 
an berechtigterweise um die europäi-
tan Staaten und um das Los der gan-

N L I E F E R T D I E 

P G E N S T . V I T H 

Dönitz aus Spandau 
entlassen 

* Beendigung seiner zehnjährigen 
"träfe wurde der ehemalige Groß-

•ural und letzte deutsche Reichsprä-
e nt Karl Dönitz aus dem Spandauer 
egsverbrechergefängnis entlassen. E s 
"8 den zahlreich versammelten Pres-
"grafen nicht, ein Bild von dem 
65jährigen Dönitz zu machen, da die 

a6i mit fünf Mannschaftswagen er-
ä ö e n war und jede Kontaktaufnahme 
dem Entlassenen zu verhindern wuß-
"fer eine Aufnahme von Dönitz aus 

seiner Haftzeit. 

zen Menschheit bangen muß. 
Vom wirrsdiaffiichen Standpunkt 

aus gesehen bestehen in den Vereinig­
ten Staaten große Märkte, während sie 
sich in' drrSowjefunion entwickeln und 
in China und Indien gebildet werden. 

Wenn man die Gesanitlage auf unse­
rem -Plannten, betrachtet, meinte der 
Bundeskanzler, so gelangt man u n w i l l ­
kürlich zu der Ueberzeugung, daß der 
zweite Abschnitt der europäischen In­
tegralion sich mi t der Wahrung des 
guten Rufes unseresKontinentes sowie 
mit der Koppelung der politischen und 
wirtschaftlichen Macht Europas befas­
sen muß, damit die alte Welt eine ge­
wisse Mach1, behält. 

Adenauer sagte, es sei für das briti-

sehe Volk schwer, zu begrifen» d,' ß 
England i m wesentlichen eine europäi­
sche Macht ist. Es gebe 2 Möglichkei­
ten zur europäischen Integration zu ge­
langen, entweder durch Organismen 
wie die Kohle- und Stahlgemeinschaft, 
oder durdi die geplante europäische 
Vereinigung der Atomenergie und den 
gemeinsamen Markt. England sei nicht 
Mitglied der Kohle und Stahlgemein­
schaft und es sei nicht nötig, ihm die 
schwierige Entscheidung beizutreten, 
aufzuzwingen. England ist aber von 
Anfang an- Mitglied der westeuropäi­
schen Union. 

Für die Aufnahme weiterer Staaten 
i n die westeuropäische Union, die nie­
mals gegen die U S A gerichtet sein kön­
ne,sprach sich alsdann der Kanzler aus. 
Europa würde dann nur das tun, was 
die Vereinigten Staaten schon seit Jah­
ren von ihm verlangen: sich selbst hel­
fen. Wenn wir dies tun, werden wir 
mit der amerikanischen Hilfe und Un­
terstützung rechnen können; wenn wir 
nichts machen, werden wir sie verlie­
ren. 

e r e n z 

h i n t e r v e r s c h l o s s e n e n T ü r e n 

Bildung von 3 Arbeitsausschüßen 
LONDON, (afp). Die dritte internatio­
nale Konferenz für die Bildung der 
Vereinigung der Kanalbenutzer hat am 
Montag morgen in Lancaster House 
begonnen. 

Der britische Außenminister Selwyn 
Lloyd eröffnete die Debatte mit einer 
Erklärung seiner Regierung. 

Die teilnehmenden Botschafter ha­
ben, wie aus gut unterrichteter Quel­
le verlautet, beschlossen drei Aus­
schüsse zu bilden. Der erste befaßt 
sich mit dem Studium des innerenAuf-
baus der Vereinigung insbesondere 
mit der Aufstellung seines Exekutiv­
komitees sowie der Abgrenzung von 
dessen Befugnissen. Aufgabe des 2. 
Ausschusses ist es, sich mit den Fra­
gen bezüglich des Transportes auf 
dem Kanal befassen. Diese beiden 
Ausschüsse sollte bereits am Montag 
nachmittag zusammentreten. Die Fra­
ge der zu treffenden finanziellen Maß­
nahmen, die die ersten Unkosten der 
Vereinigung decken sollen, wird von 
einem drittenAusschuß behandelt.Die-
ser Ausschuß tritt erst zusammen, 
wenn die beiden anderen ihre Arbeit 
beendet haben. 

Auf -Vorschlag des französischen 
Botschafters Chauvel wurde der bri­
tische Außenminister Selwyn Lloyd 
zum Präsidenten der Konferenz ge­
wählt. Da dieser jedoch am Montag 
abend nach New York abgereist ist, 
wird er durch seinen Landsmann Lord 
John Hope vertreten, einem Unter­
staatssekretär im Foreign Office. 

Bei der Eröffnung der Konferenz 
stellte Selwyn Lloyd fest, daß bisher 
bereits 15 Länder der Vereinigung bei­
getreten sind, wovon allerdings die 
Mitgliedschaft Hoilands und Norwe­
gens noch der parlamentarischen Be­
stätigung bedarf. Pakistan, Japan und 
Aethiopien sind nicht beigetreten und 
ihre Botschafter nehmen nur als Beob­
achter an der Konferenz teil. 

Eine der ersten Aufgaben des Aus­
schusses, der sich mit der Organisation 
befaßt, wird es sein zu beschließen, ob 

Frankfurts 
Oberbürgermeister 

verstarb 
A n den Folgen eines Herzinfarkts ver­
starb plötzlich Dr.Kolb, langjährigerOber-

bürgermeister von Frankfurt. 

mit anderen Ländern, die an der freien 
Schiffahrt auf dem Kanal interessiert 
sind, Fühlung genommen werden soll 
zwecks späteren Beitritts. Es . handelt 

-sidi hier vornehmlich um Panama, L i ­
beria und Belgien, die an der freien 
Durchfahrt desKanals interessiert sind. 

Allgemein ist man der Ansicht, daß 
die Bildung der Gesellschaft zwei Wo­
chen in Anspruch nehmen wird. Einer 
der erstenSchritte derVereinigung wird 
sein, sich mit den für den Betrieb des 
Kanals verantwortlichen ägyptischen 
Behörden in Verbindung zu setzen und 
diesen praktische Vorschläge für eine 
Zusammenarbeit zu unterbreiten. 

D i e P o s e n e r P r o z e s s e 
Demokratisiertes Verfahren 

POSEN. Die Prozesse gegen die Pose­
ner, die am Aufstand des 28. Juni be-
teidigtwaren und denen unter anderen 
der Mord an einem Beamten der gehei­
men Polizei zur Last gefegt wind, hr 
ben bisher die zugelassenen west 
dien Journalisten in Erstaunengeset; 
Die ganze Prozeßführung zeigt eir; 
starke Demokratisierung des VerfaL. 
rens. In ähnlichen GerichtsverfajirejijjP 

den-Ländern.hjajer dem Eisernen Vor­
hang waren die Rechte derVerteidiguhg 
bisher stark einges;ch*änkt. Sie konnte 
es nicht wagen» a ie Rechtsmittel ra-
guasäten djer AsngÄaigten geltend $a. 

lachen. V êlrnafiB d^nte s&e.-j|i den 
eistejj. Ispten mehr 'c^r.Ajnßfege ,-als 
m Angeklagten. Ihre Rotte war sehr 
ig,atw. 

2. Jahrgang 

DGB-Kongreß in Hamburg eröffnet 
I n Abwesenheit des DGB-Vorsitzenden 
Walter Freitag, der schwer erkrankt ist, 
wurde in Hamburg der 4. Ordentliche 
DGB-Kongreß, an dem 403 Delegierte der 
16 Gewerkschaften teilnehmen, eröffnet. 
Zum erstenmal sprach auch Bundeskanz­

ler Adenauer zu den Delegierten eines 
DGB-Kongresses. Unser Telebild zeigt 
Bundeskanzler Adenauer (links) im Ge­
spräch mit Wil l i Richter, Mitglied des ge­
schäftführenden Vorstandes des Deut­
schen Gewerkschaftbundes. 

hatten eineZiKammentegupg aller Pro­
zesse beantragt, da es nicht möglich 
sei, die F M e der 9 wegen des Angriffs' 
auf das-Gehände de^GefreämpolteefiAn-' 
gekIagt«n-gesond;ert(zü behandeln, weil 
dadurch kein vol$stä<ridSge6tBild desTat-
bestandfes entstehen kann. Ein weite­
rer-Antrag der VerJeidtgiHig zielte 'dar­
auf ' hin, den Prozeß-, in ^ einen größeren 
>apl, außerhalb des- Gerirfitsgehändes 
-u'verlegen, da dann; die Oefferrtftch-
keit<derSitz;ungen besser gewährleistet 
sei. Das Gericht gab, nachdem der 
Staatsanwalt sich gegen de Anträge 
ausgesprochen hatte, diesen nicht statt. 
Die Begründung hierzu war, daß des­
potische Gesetzkei-ne'kollektive Ver­
antwortung kennt und daß die Zahl 
der Angeklagten zu groß sei, um sie al­
le zusammen abzuurteilen. Das Gericht 
zieht nicht in einen anderen Saal, da 
selbst ein größererSaal nicht aMeSchau-
lustigen fassen könnte. Ein als Sach­
verständiger vom.Gericht hinzugezoge­
ner Psychiater sprach über die Massen­
suggestion. Sein Gutachten ist für die 
Angeklagten günstig. Er drückte die 
Ansicht aus, primitive Menschen mit 
wenig Bildung, wie die 9 Angeklagten, 
seien für die Massenpsychose beson­
ders empfänglich.was- ihreVerantwort-
wortlichkeit stark mindere. 

Während.das Gericht dem Prozeß 
einen rein kriminellen Charakter ge­
ben will, bemüht sich die Verteidi­
gung die politischen Zusammenhänge 
des Aufstandes zu Gehör zu bringen. 
Sie verlangte die Vernehmung der Ar­
beiterausschüsse, deren Verhandlun­
gen mit derRegierung damals unfrucht­
bar geblieben waren, sowie dieLadung 
weiterer Zeugen, die über die politi­
schen Hintergründe des Aufstandes 
Auskunft geben können. Ebenso bean­
tragte die Verteidigung einen Ortster­
min, der Aufschluß über d'en Hergang 
des Awfstandes gehen soll. 

A m Dienstag begannen die Zeugen­
vernehmungen über die Kundgebun-
gen des 28. Juni. Audi wurde hier klar-
gesteöt, daß der Aufstand nicht durch 
„bpandstifterisdie" Sendungen der 
westEchenRadiogesellschaften hervor­
gerufen wurden, wie es in der Ankla­
geschrift behauptet wird, sondern 
durch einen Sendewagen, der Reden 
und Schlagwörter verbreitete. 

Beim Prozeß der 3 des Moides an 
einem Mitglied der- Geheimpoiteei an­
geklagten Arbeiter wttide versucht 
f e s t s t e l l e n , ob tatsächlich eine Frau 
und zwei Käüder in der Nähe des 
Bahnhofe ge<8Btet wooden waaffln. Die 
Nadirkhten hierüber hatten die Volfcs-

deseegfetem geht Jedoch hervor, daß 
an diesem "Hage weder eine Frau noch 

zwei Kinder m Posen getötet worden 
sind. 

Nachmittags wurden die ersten Flaä-
doyers der Verteidiger gehabten. A l s 
der Rechtsanwatt Gerard' Rujfanek «ei­
ne Rede beendfet hatte brach unter 
dem Publikum spontaner Beifall aus. 
Kujanek sagje, es sei unmöglich, den 
Proaeß unabhängig vo!n den Arbeiter-
kundgebungen am 28. J*uni zu führen. 
Er beschwor die Beisätzer des Gericht» 
als Vertreter des polnischen Gewissens 
zu urteilen. Zum Schluß sagte er, wenn 
die Politik in den Sitzungssaal her­
einkomme, gehe die Gerechtigkeit her­
aus. In seiner Erwiderung verlangte* 
der Staatsanwalt strenge Strafen für 
die drei des Mordes beschuldigten A n ­
geklagten.Er überließ esjedoch demGe-
richt,das Strafmaß zu bestimmen. Mit 
keinem Wort erwähnte er die in der 
Anklageschrift erhobene Behauptun­
gen, die Auftsände seien durch aus­
ländische Sender provoziert worden. 

Photokina 1956 eröffnet 
Die internationale Photo- und Kino-Aus-
stellung 1956 „Photokina" wurde am 
Samstag durch Bundespräsdent Heuß auf 
dem Kölner Messegelände eröffnet 4 M 
Aussteller — davon 139 aus dem A u s ­
land — zeugen auf dieser 5. „Photokina" 
Ihre Erzeugnisse. Die deutsche Industrie 
bringt 280 Kamaramodelle. I n zwölf Sil-
derschauen stelten deutsche und auslän­
dische Amsteäre und Berufsfotografen 
rund 3 300 Meisterbilder aus. Unser Bild 
zeigt den Bundespräsidenten, der steh 
eingehend die erste Metatikarnera be­
sieht, die i n Deutschland g*i-«i*rf wsMto. 
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Spannung in den Beziehungen Hammarskjöld-Ben Gurion 

Tel A v i v , den 2. Oktober 1956. 

Die letzten Zwischenfälle an der israe­
lisch-jordanischen Grenze führten zu 
einer deutlidien Spannung i n den Be­
ziehungen zwischen dem UN-Gen eral-
ßekretär Dag Hammarslqöld und dem 
israelischen Ministerpräsidenten Ben 
Gurion. 

Hammarskjöld hatte bei seinen Be­
isuchen i m Orient Ben Gurion und die 
Regierung Israels davon zu überzeu­
gen versucht, daß Israel sich i m Falle 
arabischer Ueberfälle jeder Vergel-
tungsaktion enthalten solle. 

Hammarskjöld, der i n diesem Fal­
le durch- den Chef der "UN-Kommission 
General Burns unterstützt wurde, ver­
trat die Meinung, daß Vergel tungsak-
tionen.künftigeZwisaienfälie nicht aus- . 
schließen könnten u n d n u r die p o l i t i ­
sche Spannung erhöhen würden. 

Die Regierung Israels vertrat dem­
gegenüber die Meinungjdaß angesichts 
'der besonderen Verhältnisse an den 
[tfVaíf enstillstandslinien Vergel tur-gs ak-
ftonen unter Umständen 'als legitimes 
M i t t e l der Selbstverteidigung angase-
íhén werden müßten. Sie erklärte, sie 
(wolle gern von Vergeltungsmaßnahmen 
Abstand nehmen, doch müßte die an­
dere Seite auf Angri f fe verziditen oder 
Jim Falle von Einzelakfionen von irre­
gulären Banden mi t scharfen Maßnah­
men vorgehen, u m ihren guten W i l l e n 
Eur Sicherung der Ruhe zu dokumen­
tieren. 

Letzthin kam es nun wieder z-u Ver­
geltungsaktionen. Dazu weisen die of­
fiziellen Stellen .Israels auf die Vorge- -
schichte dieser Maßnahmen h i n : I n den 
Setzten Monaten ereigneten sich i m ­
mer wieder Angr i f fe , und Jordanien , 
wurde vierzehnmal von der Waffen­
stillstandskommission gerügt,ohne daß 
die jordanische Regierung das minde­
ste gegen die Elemente unternommen 
hätte, die für die Zwischenfälle verant­
wort l ich sind. 

V o n israelischer Seite w i r d erklärt, 
daß Jordanien keine Bereitschaft zur 
Verfolgung der Grenzbanditen zeige, 
¡weil der junge König Hussein der Ge­
fangene radikaler nationaKstisdrerEle-
Eiente. sei, die den Revanchekrieg ge­
gen Israel auf ihre Fahne geschrieben 
haben. Diese Elemente sehen in den 
Gruppen, die Morde und Sabotageak­
te i n Israel verüben, Helden, und sie 
verhindern wirksameSesritte gegen sie. 
Das israelische Außenministerium er- , 
hob außerdem bei der Waffenst i l l -
iStF.ndskommission gegen König Hus­
sein persönlich Beschwerde, weil er 
durch scharfe antiisraelischeReden den 
Paragraphen ldesWaffenstillstandsab-
kommens verletzt habender jedeKriegs-
propaganda untersagt. Damit wol l te 
dasAußenministerium die Beredrtigung | 
seiner Thesen unterstreichen. 

Die Spannung erreichte einen Höhe­
punkt, als israelische Soldaten an der 
grenze aus einem Hinterhalt üherfai 
Jen wurden. Dabei wurden 6 von ihnen 
getötet. Die Leichen w u r d e n auf jorda­
nischem Gebiet gefunden, u n d die Jor­
danier erklärten deshalb, die Israelis 
¡bateen illegal die Grenze überschritten 
lund damit die Waffensti lstandsbe-

>. dingungen verletzt. Demgegenüber er­
klärten die israelischen Behörden, die 
Soldaten seien auf israeKsdiem Gebiet 
getötet worden. Die Ledchen habe man 

(WASHINGTON [afp). I m Laufe sei­
ner wöchentlichen Pressekonferenz er­
klärte Poster Dalles, das Wiederaufle­
b e n das europäischen Gedankens i n 
Europa sei i n Washington sehr gün-
ptig aufgenommen worden. Alsdann 
antwortete er denen, die dn diesem 
(Wiederaufleben eine „Ohrfeige"für die 
gereinigten Staaten sehen wol len . Er , 
jjBPGldärte kategorisch, er teile keines­
wegs diese Auffassung und erinnerte 
idaran, daß er und Präsident Eisenho-
Wer sich schon seit nahezu acht Jah-
Ben zum Führsprecher der westeuro­
päischen' Union gemacht haben. M i t 
seinen riesigen M i t t e l n könne Europa 
eines Tages eine dritte Macht, ähn­
l i ch wie die Vereinigten Staaten und 
die Sowjetunion werden. A u f die Fra­
ge, ob es denkbar sei, daß ein solcher 
europäischer Block eines Tages eine 
(Neutralitätspolitik gegenüber den be i -
iöeti anderenGroßmächten treiben kön­
ne, antwortete Dulles, es sei unver-
steilbar, daß ein europäischer Black 
' e h r l i c h e r Tradit ion s ü gegenüber 

herübergezogen.um denVorfall zu ver­
wischen. 

Die U N - Waffenstillstandskommis-
sion führte eine sehr genaue 'Untersu­
chung des Falles durch, und diese ergab 
die Ridit igkeit des israelischen Stand­
punktes DieWaffensalistandskQmmis-
sion verurteilte Jordanien daraufhin 
aufs schärfste und machte es für die 
ganze Spannung v e r a n t w o r t e n . 

Israel begnügte sich freilich mit die­
sem Votum der Kommission nicht.son-
dern sofort nr.ch diesemUeherfail wur­
de ein jordanisches Polizeigebäude an­
gegriffen und gesprengt. Als .einen Tag 
&?ilir? ä:m Wächter (in -diesem Kalle I 

tgß der drusisch - arabischen 
Minderheit inlsrael) von Jordaniern er-

.mordei wurden.felgteeine weitere'Ver- 1 

geltungsaktion. 
Der UN-GeneraJsekreÄ, der Jorda­

nien scharf verurteilte, wandte sich 
dann mit seiner Note an Israel, in der 
er gegen diese Vergeltungsaktion pr.o-
tesiierte.Aber die offizielle Einstellung 
in Israel geht heute dahinrVergeltnngs-
maßnahmen sind solange unvermeid­
lich, solange die Waffenstiälstandsbe-1 
hörden keine Mittel finden, um wirk­
liche Ruhe herzustellen. Mit ..¡papier-
nen"BeschlüssenderWaffenst|illstands-
kommissionen will Israel sich nicht be­
gnügen, und interessanterweise erklär­
ten jetzt auch diejenigen Kreise in Is­
rael Vergeltungmaßnahmen für berech-
tigt, die sie vorher aus politischen und ¡ 
moralischen 'Gründen kritsiert thatten. 

Die offiziellen israelischen Ställen 
weisen auf folgendes hin: Nachdem 
die zwei Polizeistarionen gesprengt 
wurden, begann sich König Hussein zu 
rühren. In den jordanischen 'Grenzge­
bieten wurden nächtMcheSperrstunden 
engeführt, Grenz-polizei-OÉiziere wur­
den als unfähigabgesetat, Verhöre .und 
Verhaftungen begannen, um die'Perso­
nen zu ermitteln, die für<die Mordtaten 
veranwortlich sind. Die.israelischen.Be-
hörden machen noch auf einen anderen 
Fall aufmerksam: Im Norden Israels 
wurden zwei Agronomen, die sich in 
der Nähe der Grenze aufgehalten hat-
ten.aus israelischem'Gebiet verschleppt 
und nach Syrien entführt. Fälle solcher 
Art waren schon früher vorgekommen, 
und es hatte Monate und in manchen 
Fällen Jahre gedauert, bis die Syrer die 
festgenommenen Israelis freigegeben 
hatten. In diesem Fall übermittelten 
die israelischen Stellen Syrien -ein auf 
24 Stunden befristetes scharfes Ulti­
matum — und innerhalb von 24 Stun­
den wurden die beiden Männer (von 
denen einer ein USA-Bürger war) wie­
der freigelassen. 

Verantwortliche israelische ;Beamte 
erklären in Gesprächen immer-wieder, 
daß sie an Ruhe und Frieden und an 
Bewahrung des Waffenstillstands in­
teressiert sind, aber sie fügen hinzu: 
„Der Waffenstillstand muß von beiden 
Seiten gehalten werden, und die häu-

; figen Rügen derWaff enstillstandskom-
mission gegen die andere Seit zeigen, 
daß nicht beide Teile ihn achten.Durch 
bloße Tadelsvoten der Kommissionen 
werden unsere Toten nicht wieder le­
bendig. Wollen die UN Wahrung abso­
luter Ruhe, so müssen sie die 'Gegen­
seite dazu bringen, gelingt es ihnen 
nicht, so wird Israel auf "Maßnahmen 
der Selbstverteidigung nicht verzichten 
können. J. iE. Pälmon. 

S 

Block, wie dem kommumstischen, neu­
tral venbalten könne. 

Bezüglich der Reise Titos nach der 
Sowjetunion sagte Dulles, es seheine 
als ob die dort geführten Besprechun­
gen sehr wichtige Fragen der Bezie­
hungen zwischen 'Rußland und den 
Satellitenstaaten zum Gegenstand hät­
ten. Der amerikanische Staatssekretär 
glaubt, daß Jugoslawien für die Unab­
hängigkeit der Satellitenstaaten gegen­
über der sowjetischen Herrschaft ein­
treten wird. 

Nach Ansicht von Dülles bestehen 
zwischen den Vereinigten Staaten ei­
nerseits und Frankreich und Großbri­
tannien anderseits Meinungsverschie­
denheiten über die grundsätzlichen 
Probleme der Suezkrise. Der 'Staatsse­
kretär sagte, die Vereinigten 'Staaten 
weigerten sich,sich vollständig jnit den 
„Kolonialistischen" Ländern zu identi­
fizieren, da sie weiterhin freundschaft­
liche Beziehungen zu den ^antäkc&ani-
alistischen" Ländern «Mtarhaüiten «rol­
len. Die Vereinigten «Staaten -seien jje-
croeb «kkt fewejt mit Aegypten e£n ge­

trenntes Abkommen über den Suez­
kanal abzuschließen. Sie würden nur 
an einer Einigung teilnehmen, welche 
die im Vertrag von 1888 -aufgestellten 
Prinzipien (berücksichtigt. 

Was den.Äntragilsraels.an'f Ufeilnah-
:me an den Beratungen das Sicherheits­
rates anbetrifft, erklärte IDulles,'darü­
ber habe der jRat selbst zu entschei­
den, es wäre jedoch gut, wenn die A n ­
sicht Israels über die Verletzung des 
Vertrages von 1888 idurch Aegypten, 

,daß ..die israelischen Schiffe .an der 
Durchfahrt hindert, dem Sicher-

'-heitsrät zur "Kenntnis -gebracht würde. 
Dulles versicherte, «die 'Vereinigten 

Staaten .führten .augenblicklich jkeinen 
Wirtschaftskrieg gegenAegypten.Ueber 
die Baumöglichkeiten eines zweiten 
Suezkanals, oder eines Eflnamakanals 
befragt, sagte er, man habe diese ge-
nauenstens geprüft. E s sei .durchaus 
möglich, daß der.in einem Vertrag.zwi-
schenüen Vereinigten'Staaten und Ni­
caragua vorgesehene .Änsweichkanal 
für den.Panamakanal.gebaut würde. 

Kanada schult Europas 
Kampfflieger 

Das Land ist mit der N A T O eng 
verknüpft 

PARIS (ep) Kanada stellt-seine Vertei­
digungskräfte fast ausnahmslos der 
N A T O .zur Verfügung. Bisher waren 
die kanadischen finanziellen /Aufwen-

• düngen rdenen der Vereinigten'Staaten 
unter 'Serücksehtigung der .Einwohner­
zahl und des "Volkseinkommens ver­
gleichbar. Verschiedene Land- n. ;Luft-
(einheiten.-sinddn.Eraiikreidinm'd in/der 
Bundesrepublik stationiert. Die 'kana­
dische Marine verfügt über 40 Kriegs­
schiffe, die sowohl der Küstenverteidi­
gung wie dem allgemeinen Marinepro­
gramm fder IN/ATQ tdienen. 

Das kanadische Hilfsprogramm für 
die anderen Mitgliedsstaaten <dar jSÜ-
lianz ist besonders umfangreich. Seit 
April 1950 wurde {hierfür .eto. Ißeteag 
vom 1,27 Milliarden Dollar verausgabt. 
Kanada lieferte .RüstungsmaterM und 
bildete .europäsehe JEÜeger .-aus. Außer­
dem ist 'es ;an der EinanaJeramg -des 
ausriahmslos in EuiMpa*njEWJ*feMrten 
InfrastrukturprogrammS'der'Näftff'® /be­
teiligt. Bis 31. Dezember ttSSS -wurden 
in Kanada fast <äQ0D Militärflieger t-aus-
gebildet, -während -sich -m fdieseiöZeit-
punkt noch weitere rr»ndlH)00:in £ehu-
llung 'befanden, ©iese jElieger .kamen 
aus Belgien. ©Snemask, feartkreich, 
Griechenland, [Italien, .*HöUand, (Norwe­
gen. Portugal, der TürkeilundfGidBbri-
tannien. 

'US 

Grueniher 

PARIS !(apj. lBann «teht !ttieht mxi! Sem 
Reiseprogranun (General Gruenthers, 
des NATO-OberkommandierendenEu-
ropa, für seine J&bschiedsbesuche in 
den jHaiiptstädten Sex iMitgliedstaaten 
Es gilt aber trotzdem als sicher, daß 
er nicht verfehlen wird, auch die Bun­
desrepublik «vor seiner jRüekk-e%r -nach 
den U S A noch einmal zu besuchen. Er 
verzichtete jedoch bisher auf die .Fest­
legung eines 'Datums, denn er möchte 
i n iBonn erat rnach Regelung der W-ehr-
dienstfrage -erscheinen. 'Es wäre ihm 
unangenehm, den Eindruck zu erwek-
ken, .in eine innardautsche Biskussion 
audi inur ändteekt reinzugraif en.General 
Grueinther verläßt erst Ende $Ia\*em-
ber seinen ORosten. ffleähaH) •areafblelbt 
noeh genügend Zeit für-den Abschieds­
besuch i n Bann. 

Martino 
dreifacher Präsident 

PARIS (ep). Das Präsidium des A l -
lantikrates geht alljährlich nach alpha­
betischer Ordnung jeweils im Septem­
ber auf ein anderes Land über. Auf 
Island folgte jetzt am 18. September 
Italien, dessen Außenminister -G. Mar­
tino gleichzeitig Präsident des nun*-
sterieHen Dreier-Ausstbusses für Sie 
NATO-Reform ist und auch Präsident 
.der Westettwapäiaäien Union. Mit die­
ser dreifachen Eigenschaft wird er die 
Möglichkeit haben, beim kommenden 
Atlantikrat Im Dezember eine maßgeb­
liche Rolle eu spielen. 

INLAND 

— BRÜSSEL. A m Montag versammel­
te sich der mit der Prüfung des Kern-
energieprdBtems'beaüffragte-mmistefi-
fdtte Ausschuß'unter Vorsitz *vnn 'Erst- ! 

minister Van Acker. Nahmen außer-
dem an der Sitzung teil die Minister 
Spaak, Rey, Buisseret, Lilar, Anseele 
und Spinoy. 

- BRÜSSEL. A m 11. Oktober .wird 
König Baudouin an clon Feierlichkeiten 
anläßlich des 10. 'Jahrestages-äer Auer- ' 
kennung der belgischen Luftstreitkräf­
te als unabhängige Waffe in Brusthem 
teilnehmen. 

- LÜTTICH. Der Lütticher Provinzial-
rat trat anfangs der Woche zu einer 
ordentlichen Sitzung zusammen. In e i - ! 
•ner Ansprache Wies Provinzgouver- j 
nenr Clerdent «auf die Notwendigkeit 
der Erhaltung des Waldmassivs von 
Sart-Tilman hin.,Jedes »Industriegebiet 
sollte vor «einen Toren einen großen 
Schutzpark besitzen" sagte der Gou­
verneur. 

— BRÜSSEL. Prinzessin von Rethy 
schenkte am Montag einem ;gesunden 
Mädchen das Leben. A m Menstag emp­
fing König Leopold denPräsidenten des 
Senat sunddenersten Vizepräsidenten 
der Kammer, die die Glückwünsche des 
Parlaments überbrachten. Im Brüsseler 
Ealais wunde eine 'Glür&wunsdiliate 
aufgelegt, i n das -sieh .bisher zahlreiche 
Persönlichkeiten und andere Gratulan­
ten eintrugen. 

AUSLAND 

— «UiEÄSowir. naefaer die iBeapseihun-
gen Titos in der Sowjetunion .meldet 
Radio Budapest, daß .Sie Aussprache 
zwischen diesem und dem erstenSekre-
itär der kommunistischen ÜBanteä U»-
•garns, Snnoe (Gesoe ,-äls «erster Schritt 
.einer EeöfigiiBtg «Bor Beziehungen «wß-
.schan 3So»awn woS gi^osälawSisn anigeae-
hen wer den kann. AnderoraeiJs .meUV t 
säie TMianer Zeitraig ,,J>ie iRjfflsae'" faxe 
Zurückziehung Hter .sowjetischen T 
jpon ans Ungarn und JugoslaWw 
.eines der .ftoupithemen .dar fßfttejis-
dungen am Schwaraen Meer (gewesen. 

— N E W Y O R K . Auf die kikzüchen A n -
griffe Eisenhowers auf dieDemokraten, 
insbesondere auf «einen <Wis9%8gn«r 
Stevenson eingehend, .sagte Truman, 
dies sei ein Zeichen, daß Eisenhower 
artfange Ansät « o r (dem Ausgang (der 
Wählen zu bekommen. 

— PARIS. Wach den Sommerferien trat 
am Dienstag erstmalig wieder die fran­
zösische Nationalversammlung zusam­
men. Z u ihrem Präsid • nten v;ählte «Sa« 
Parlament den Sozialistfon André Le 

'Troquar^wieöer mit301jgegen2 
men, die Pierre Sdmeiter (M 
hielt. 

- N E W TÖRK. I m HinbliAj 
{Sitzungen ffcss*Sicherlie'itsrate81 
menden Freitag sind Selwyn lk 
Paul Henri Spaak m New Ynrkj 
troff en. Wie .verlautet, .weiden« 
dene Delegierte eineKompron 
vorschlagen. Hierzu gehören 
slawische Außenminister jPopov 

(Her peruanische Vorrreter Victoj 
dres Belaunde. 

- B O N N . Der amerikanische 
Staatssekretär Robert Murphy i 
terwegs nath Bonn, wo er 
eine Unterredung bezüglich 
-der MilitärdiBnSteeit .habon .wild] 
phy erklärte, •die -von Adenanm 
Stellte Behauptung, die USA bt 
tigen (die Zurückziehung aiinaB 
' HnBrTduppau <ans iDeut schlnnd. 
'eiffunden. Ärtßfrräem scheint 
Washington nicht mit einer nw 
nate dauernden Dienstzeit in (Bei 
deswehr einverstanden zu sein, 

- PARIS. Anfangs «dar Woche inj 
in Paris helgisdi-»französi8(ioBe8^ 
ungen über die evöBtuolle liii 
hung der lüeberseegehiele iin i 
meinsamen europäischen i 

- D A M A S K U S . Ende OktohaiJ 
sich (aar syriacheStaatspräsi^ 
kri Kouatly zu einem offizelleiil 
im -Sie ©oWjetrarion. % -trfirfl •er.ij 
daß bei dieser Gelegenheit der 
über ein Syrien gewährtes 

Ali die F: 
Spende 

ET.VITH. Das Nikolausfest : 
{er und W I R alljährlich bittet 

Hilfswerk St .Vith um G 
irden Gabentisch seiner 29 
Die Kol lekte ' zugunsten, d: 

|en Werkes findet zwischen 
„ 30. Oktober i n den Kan 

Jith und Malmedy statt. H 
itändnis für unsere Blinden! 
ten bringen ihnen Freude v 
jung! 

Bereitet den Sammlerinner 
ineigennützig dieser und 
wfgabe widmen, einen 
„lpfang. 
Es ist eine Ehre und eine 

tag für die Bewohner der 
St.Vith und Malmedy, seit c 
¡955 aus eigenen M i t t e l n die 
jelder, die Beihilfen bei He 
jurten, Krankheiten, Sterbef 

zwei jährlichen Feste 
können, ohne jegliche 1 

Interstützung aus Lüttich i 
Wers für-die Sektion St .Vith-

Dollar unterzeichnen Wird. 

- A D E L AÎEBE. IBiilische Wmw 
1er bereiten in Australien iin« 
Atomhombenexplosion vor. Es 
sich (Amamal onn eine kleinere 
mattete derer man (aie fWMknnpi 
^EjgilosiDn auf Tffrrteratämie,, 
tionen usw. studieren will. 

- j M i A O K m O L . A u f (demi 
TLabour îRarty iin Blaclmo 
Parteichef Hugh Kaitókell- durch i 
JHaUnnj i n jder SVBTSJSB^ SaBrej 

kes zerstört. 

ihärifiger gewordenen Bom 

xe Attentate veriiht, Während 
andere vereitelt werden kunBJfli| 
Sicherungsmaßnahmen an 
atärkej Ataa j e . Iter W O B .dan 

Kommuniqu< 
5T.VITH. Das Wirtschaftsm 
jat ein Kommunique über d 
Regierung getroffenen M 
lerausgegeben, die die Kĉ h 
ingin den kommenden M 
rem sollen. 
Die Verringerung der Ko 
mg einerseits und die ; 
ichfrage der Verbrauche] 

äits würden verschiedene 
ler in eine schwiepige' Lage 
lit einer schnellen, kurzfre 
lehjung der ETzeugung ka 

ht gerechnet werden.D'esi 
es nötig eihöhte Mengen 

iführen und mögliche Aus? 
ler Ausfuhr zu tBite*bin<tei 

Im Rahmen des Vertrage 
fohle- und StaWgemeinscii 
lf Anreg«ng der Regierm 
lanismus zwischen Erzei 

rerbraudiem ausgearbeitet 
Eine gewisse Anzahl ir 

'erbraucher wird mit an 
fohle versorgt und somit d 
»che Kohlenmangel, der aul 
550.000 Tonnen geschätzt v 
ieu. Hierdurch s,ol der h 
lern inneren Markt konsei 
len. 

Da jedoch die ausländisd 
ms den U S A und aus Pole 
ach teurer ist als die einbei 

D 

mam wdHan faäolg. Wixa (ein £ 
museln; 
•Schule. 

Schweizer Handelskammei 
mit Europa -Programm 

P A R I S ,(e,p). Die .Schweizer Kaadsls- , > 

kanunerin Frankreich veranstaltet K O B I 

üher .die JianzöaisÄve Union und E u - s 
Oktober 'Ms April nächsten Jahres in 
J.aris e-jae Vortragsreihe äiher Pjiâile-
rae der ¡wirtechafOichen Einigung Euro- _ 
pas. Ma%ehenóe Saehweratiändige ver- i 

tor llá^ausainPelgi f f l 

MBfindisehe AnSarmi 

¡pjttíBtosls 

âissjiîbs)* far ánten 

T r a u e r u m L é o n M a r d i a î 

S T R A S S B U R G ((epi). Der Europarat in 
Straßburg trauert um seinen General­
sekretär, den französischen Diploma- ] 
ten Leon Marchal, der soeben nach lan­
ger schwerer Krankheit i m Alter von 
56 J a h n e n ä n S t o J ^ u ^ gestoben i s t 

A m 8.Jni«i SiiBadowffllexORrarffcr^ 
geboren, «rar er i n •aginer Mphamctv- j 
scheu IfflajäSaaSun TMPter canäeaiena in Es t ­
land, JKanada, IDtewi&cMand. (GroBibri-
taaßien, US4 , Pekssiaäi wo& Thailand 

tätig. Noch vor wenigen Wochen 
©r «iBin Kommandeurr .der Dbrei 
•ernaOTKt. Se'ît dem 21. Sap.t» 
3 Jaime Jang, vfirwatet« «r ä& A 

INüamänil £bsrt wêt «einer 
fahrung und htÄten FÄhigkeS ^ 
beigetragen, ßis O f ganisaíiari 
lEspairate Mnrner mehr *ai 
Plurali .«eine'iTiad t^lieiÄrjJiW' 
«reißen «e««>r -uní wahren f » ® 1 

m unse 
IV. Welche sind die ältest 

[«Urgeschichten der Gegen 
Ein kurzer Blick i n die 
schichte der Eifel kann i 

leine A n t w o r t geben. 
Die ganze Religion der 

révérer und anderen BeM 
nsererGebieten bestand ja 
us Aberglauben. Erschien 
ache unerklärlich, dann r 

flen Gott daraus. Feuer br 
pfer wurden diesen Gc 
eistern dargebracht. 
Die römische Zivi l isat 

icht viel daran ändern. De 
'us, dt?t besondere Freunc 

nger u n d Missionar der 
°ße Mühe gegen diesen A 

nzukämpfen. Hier i n der 
rohnte ein zäher Mensches 
elvereinsblatt M a i 1931.) 

im frühen Mittelalter , u 
39 entstand durch Aberg 
°ße Judenverfolgung i n 

:°gtuin Luxemburg und so 
'Herrschaft St .Vith. Drei Ji 

geklagt, Host ier m i t r 
1 1 1 Bluten gebracht zu 

»fehl des Herzogs Wen 
s Güter der Juden am 
tadt S t .Vi th u n d i n der 
ead beschlagnahmt und 

nhen um ihr Leben zu i 
0«tigerWissenschaft, wiss 

feuchtstehenden Meh 
'.^ eine Pilzart i n roten 

en kpnn, die Wunder 
vbé, (Bertholet B. 1 

K i t . « , £»i.Vith p. 51J 
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Im Hinblick ai 
Sieflie'itsrates am 
sind^alvginXloj, 
ak m New ^nik.1 
autet, weiden vei 
eineKompromißl 

erzu gehören der 
nministcr IPopovi 
( T f a t t e t e Victo 

amerikanische \ 
Robert Murphy is 
mn, woerrnitAdi 
ng bezüglich der 
Urzeit habon wiid 
te-von AdenaneT 
ung, die U S A beai 

im 

LOB iDnutsthland, 
eidein scheint 
ht mit einer nur 12 
i jUiundtzfät ,*in 
rstanden zu sebi. 

Bereitet den Sammlerinnen, die sich 
eigennützig dieser undankbaren 
lifgabe widmen, einen freudigen 
ipf ang. 
Es ist eine Ehre und eine Genugtu-
ig für die Bewohner der Kantone 
I.Vith und Malmedy, seit dem Jahre 
155 aus eigenen Mit te ln die Monats-
ilder, die Beihilfen bei Heiraten.Ge-
Biten, Krankheiten, Sterbefällen und 
ie zwei jährlichen Feste bestreiten 

können, ohne jegliche finanzielle 
(ÜerfMeretützung aus Lüttich oder Ver­

las für die Sektion St.Vifh-Mahnedy. 

angs der Woche ia 
h-ifranaöaiacheBeBp 
ie eventuelle Einb 
sreeegeWrete ün dei 
rctpHischen Markt 

5. Ende Oktober b l s t 

einem offizellen 5( 
mion. <Es vfhä -erw fem 
Gelegenheit der Vfii 
an gewährtes langi 
Höhe von 200 Milli 

iichnen wird. 

i Australien dune z * : it 
iXploaion vor. Es ha 
im eine Meinare ffli 
man <€ne W&äknngs 
: TUnteisÄnäe, Kam 
iwöißten will. nf 

dL-iâoifcdom 
in Blackpool erklärt! 
gh KailskelL durch i 
iSilB 
& 

!acb den am 
ordenen Bombenane 

verübt, während mei 
elt werden konnten, 
ißnahmen I n Algier 
jfe. mer «on «fem m 

ìchulanf angs wurde a 

Aron (Frankreich} 
* ifWeslAeartaäil'anä) 

M a b g o d i p t á M ) . » 

tissés. ¡ p m a K r a r t ^ ^ 
«fe áter Pirriktor <áes 
nsffiitaftB f&r átóeraaíW1 

•mona. 

or wenigen Wochen 
wB»ndaHr Sem Dbrerite 
t dem 21. September 
verwaltete « r Jsa$ A" 

sst nrÄ «einer EtasiiöH, 

die QrganisaíiQn ^ 
tesasi œsbr «u í e s í l 

m'Tiod werlierrtiEitKOiW1 B 
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US lì 
W I I I i i t¿. Vvmam 

An die Freunde der Blinden 
Spenden für das Nikolausfest 

r.VITH. Das Nikolausfest rückt nä-
trund wie alljährlich bittet das Blin-
(ühilfswerk St .Vith um Geschenke 

den Gabentisch seiner 29 Blinden. 
Die Kollekte zugunsten, dieses gu-
n Werkes findet zwischen <fcm 15. 
i 30. Oktober i n den Kantonen St. 
Ith und Malmedy statt. Habt Ver-
ländnis für unsere Blinden! Eure Ga-
en bringen ihnen Freude und Hoff-

ung! 

Hoffen wir , daß es dank EurerGroß-
herzigkeit i n diesem Jahre wieder so 
sein kann und daß Eure Spenden uns 
erlauben, ohne fremde Hil fe auszu­
kommen. ' • 

A n dieser Stelle danken w i r allen 
denen, die uns ihre materielle Hi l fe 
zukommen lassen. W i r danken aber 
nicht weniger herzlich den Lehrern 
und Lehrerinnen, die uns helfen,indem 
sie die Kollekten bei ihren Schülern 
und Schülerinnen unterstützen, ebenso 
wie dem Klerus, der uns so tatkräftig 
beschützt. Ihrer gemeinsamen Arbeit 
ist es zu verdanken, daß das Blinden-
werk sich weiter entwickelt. 

M i t Dankbarkeit werden alle Spen­
den entgegengenommen. 

Sollte jemand nicht von den Samm­
lern besucht werden, so kann er sein 
Schärflein an folgende Anschrift ein­
senden: Blindenhilfswerk Verviers, 
Sektion St.Vith-Malmedy, Frau A . 
Grotenrath, St.Vith, Ameler Straße 6, 
Tel. 48, Postscheckkonto Nr. 717.28. 

Die Kohlenknappheit 
Kommunique des Wirtschaftsministeriums 

ST.VITH. Das Wirtschaftsministerium 
ein Kommunique über die von der 

legierung getroffenen Maßnahmen 
erausgegeben, die die Kohlenversor-

in den kommenden Monaten si-
sollen. 

Die Verringerung der Kohlenerzeu-
mg einerseits und die anhaltende 
laifrage der Verbraucher anderer­
es würden verschiedene Verbrau-
herfo eine schwiepige" Lage versetzen, 
ißt einer schnellen, kurzfristigen Ver-

der Erzeugung kann jedoch 
gerechnet werden.Deswegenwur-

es nötig erhöhte Mengen Kohle ein­
führen und mögliche Auswüchse bei 
r AteMir zu spie*in<tes. «*» 
Im Rahmen des Vertrages über das 
ohle- und StaMgemeinschaft wurde: 
"Aiiregurig der Regierung ein Me-

hanismus zwischen Erzeugern und 
ausgearbeitet. 

Eine gewisse Anzahl industrieller 
ferbiracher wird mit ausländischer 
A versorgt und somit der inländi» 

Kohlenmangel, der auf monatlich 
150.000 Tonnen geschätzt wird, beho-
w. Hierdurch s.ol der Mangel auf 
lern inneren Markt konsequent wer-

Î 

•Kongsd '»brauchen! 

Da jedoch die ausländische Kohle -
_ den USA u n d aus Polen - erheb-
' ™ A teurer ist als die einheimische, hat 

der geschaffene Organismus, der der 
O. R. E . angegliedert wird zurAufgabe, 
die hieraus entstehenden Lasten ge­
recht zu verteilen. 

Was den Kohlenexport anbetrifft, 
so wird die Regierung darüber wachen, 
daß nur die im Rahmen eines norma­
len Geschäftsganges notwendigen 
Ausfuhren durchgeführt werden. 

Die getroffenenMaßnahmen werden 
ebenfalls eine günstige Einwirkung auf 
den Markt der Hauskohle haben. In 
der letzten Zeit mußte ein Teil der für 
den Hausbrand bestimmten Kohle 
der Industrie zugeführt werden. Die 
Einfuhr fremder Kohle wird diesen 
Teil der einheimischen Kohle wieder 
für den Hausgebrauch freimachen. Au­
ßerdem sind weitere Maßnahmen vor­
gesehen, die eine Normalisierung der 
Verteilung in diesem Sektor bezwek-
ken. 

Vermutliche 
Todeserklärungen 

S T . V I T H . Das Staatsblatt veröffent­
licht weitere Listen von Todeserklä­
rungen, denen wir folgende Namen 
entnehmen: 

Christian Leonhard Josef, geboren 

Poftw J . B.W 

Blick vom Majorsweg 
(Straße Hünningen-Gut Eidt i n Richtung St .Vitti) 

in Faymonville am 30. 3. 1921, Ange­
stellter, zuletzt wohnhaft in Faymon­
ville, ledig, vermutlich verstorben am 
18. 4. 1944 in der Nordsee. 

Storn Josef-Mathias, geboren in Reu­
land am 28. 12. 1900, Landwirt, zu­
letzt wohnhaft in Lengeier Nr. 1, ledig, 
vermutlich verstorben zwischen Juni 
1944 und Dezember 1945 an unbe­

kanntem Ort. 

Scheuren Karl-Nikolaus, geboren in 
Maldingen am28. 7. 1918, Landwirt, 
zuletzt wohnhaft in Maldingen Nr. 68, 
ledig, vermutlich verstorben zwischen 
dem 7. 3. 1943 und dem 31. 12. 45 an 
unbekanntem Ort. 

, Glose Josef-Peter, geboren-in St.Vith 

am 19. 3.1924, Student, zuletzt wohn­
haft in St.Vith, ledig, vermutlich ver­
storben zwischen dem 18.Juli 1943 und 
dem 31. Dezember. 1945 an unbekann­
tem Ort. 

Klammers Johann, geboren In Neun­
dorf am 27. April 1924, landw. Gehilfe, 
zuletzt wohnhaft in Neundorf Nr. 31, 
vermutlich verstorben zwischen Au­
gust 1944 und Dezember 1945 an un­
bekanntem Ort. 

Herbrandt Josef-Nikolaus, geboren 
in Grüfflingen am 18. Juli 1926, ohne 
Beruf, zuletzt wohnhaft in Grüfflin­
gen Nr. 51, ledig, vermutlich verstor­
ben zwischen Oktober 1944 und De­
zember 1945 an unbekanntem Ort. 

Rallye des A M C erst am 21. Oktober 
S T . V I T H . In seiner Sitzung vom ver­
gangenen Dienstag hat der Auto-Moto-
Clubbeschlossen.sein dieaj ährigesChib-
rallye auf den 21. Oktober zu verlegen. 
Ursprünglich sollte es am kommenden 
Sonntag stattfinden. Da jedoch an die­
sem Tag der A M C an der Grenze eine 
Zeitkontrolle für die internationaleMo-
torradfernfahrt Brüssel—Prag—Brüssel 
einrichten muß u. mehrere Vorstands­
mitglieder, die für die Kontrolle des 
Rallyes vorgesehen waren dadurch un­
abkömmlich werden, wurde die Verta­

gung beschlossen. Hierdurch wird den 
Teilnehmern die Möglichkeit gegeben, 
die Strecke, die wir hierunter bekannt 
geben, öfters abzufahren. Der 44. Ok­
tober eignet sich ebenfalls nicht, da an 
diesem Tage das Rallye des Hautes 
Fagnes stattfindet, welches auch durch 
unsere Gegend führt. 

Die Strecke des • AMC-Rallye wurde 
wie folgt festgelegt: Burg-Reuland (Ab­
fahrt 10 Uhr) - Brächt - Maspelt -
Grüfflingen - St.Vith - Wiesenbach -
Steinebrück - Weppeler - Alfersteg -

Schlierbach (Durchgangskonttolle) — 
Setz — Atzerath — Heuern — Schömberg 
- Ander - Manderfefd - Weckerath -
Krehwinkel - ManderfeioW Straße 
(Zeitkontrolle)- Berterath - Hüllscheid 
— Hasenvenn - HoMiehn - Eimer-
scheidt - Andler purchgangskontrol-
le) - Herresbach - Wereth - Halen­
feld - Mirf eld - Amel (Zeitkontpolle)-
Deidenberg — Born — Emmeäs-Kirche -* 
Rodt fjDOTchgangskontrülle) — Grain­
bach — Braunlauf — Schirm — Thom-
men — Espeler Mühte (Durcbjgangskon-
troße - Oudler - Burg-Reujand (2eit-
kontrole). 

Fernfahrt 
Brüssel - Prag - Brüssel 

kommt durch unsereGegend 
S T i V I T H . A m kcanmenden Freitag 
w M in Brüssel die internatfonaÖe 
Fernfahrt Brüssel-Prag-Brüssel für So­
lo- und Beiwagenmotorräder gestartet. 
Auf der Hinfahrt verlassen die Fahre« 
bei Eupen belgisches Gebiet in. Rich­
tung Monschau.Auf der Rückfahrt tref­
fen sie am Sonntag ab 10*11 Uhr in 
Manderfeld ein, wo eine Zeitkontrol­
le eingerichtet ist und die Fahrer sich 
eine Stunde aufhalten. Sie fahren als­
dann weiter über Schönberg nach St. 
Vith und von dort aus über Schirm* 
Gouvy, Houffalize in Richtung Brüs­
sel weiter. 

Der Aberglaube 
in unseren Dorfgemeinden 

Welche sind die ältesten Gespen-
tegeschichten der Gegend? 

Ein kurzer Blick i n die allgemeine 
«dachte der Eifel kann uns da eine 
feiiie Antwort geben. 
Die ganze Religion der Eburonen, 

wverer und anderen Bevölkerungen 
msererGebieten bestand ja hauptsäch-

^5 Aberglauben. Erschien ihnen eine 
«Ae unerklärlich, dann machten sie 
Kon Gort daraus. Feuer brannten und 
¥et wurden diesen Göttern oder 
«istern dargebracht. 
Die römische Zivil isat ion konnte 
j*t viel daran ändern. Der h l . Rema-
?8> dt* besondere Frmmd der Mero-
:"ger und Missionar der Eifel, hatte 

e Muhe gegen diesen Aberglauben 
^kämpfen. Hier i n den Ardennen 
''ante ein zäher Menschenschlag. (Ei-
wereinsblatt M a i 1931.) 
•m frühen Mittelalter, um das Jahr 
'39 entstand durch Aberglauben eine 

Joße Judenverfolgung i n dem Her­
ßum Luxemburg und so auch i n der 
'»rsdiaft St.Vith. Drei Juden waren 
geklagt, Hostien mit Nadelstichen 

r Bluten gebracht zu haben. A u f 
Wehl des Herzogs Wenzel wurden 
l e Güter der Juden am Rande der 
tadt St.Vith und in der ganzen Ge-
*d beschlagnahmt und sie selbst 
'nen um ihr Leben zu retten. Nach 
?BtigerWissenschaft, wissen wir , daß 
jj. feuchtstehenden Mehlsubstanzen 
* eine Pibart i n roten Pünktchen 
'eR kpnn, die Wundermonade ge-

_ vfc*. (Bertholet B. V I I p. 67-70, 
Zi.Vitk p. 51) 

«tti 

Nun folgt eine der dunkelsten Epo­
chen der Menschheitgeschichte, eine 
Zeit trübster Geisterverwirrung, grau­
enhafter Entartung des Aberglaubens, 
tiefster sittlicher Verwilderung, eine 
Zeit des Hexenwahns und der Hexen­
verfolgung die i n unserer Gegend um 
das Jahr 1580 ausbrach; 

Ein handschriftliches Verzeichnis 
aus jener Zeit vom Kanonikus Johann 
Linden i n Trier berichtet: „Da unter 
dem Volke geglaubt wurde, die durch 
vielejahre andauernde Unfruchtbarkeit 
werde mit teuflicher Bosheit vonHexen 
und Zauberern verursacht, so erhob 
sich das ganze Erzstift zur Ausrottung 
der Hexen." Zwischen dem 18. Januar 
1587 bis zum 18.November 1593 (kaum 
7 Jahren), wurden i n der Umgebung 
von Trier 368 Personen beiderlei Ge­
schlechts wegen Zauberei hingerichtet 
(Trierschen HochgerichtsscheffenClaud 
von Mufiel) . 

Der Ratsherr Hermann Weinsberg 
aus Köln berichtet i m Jahre 1589: „Ue-
ber dis Zauberei kann ich mit meinem 
Verstände nicht urteilen, ich höre auch, 
die Leute sind sich nicht darüber einig. 
Etliche glauben nicht daran, halten al­
les für Phantasie, Träumerei, Tollheit, 
Dichtung und Nichtsnutz igke i t . . . Nie­
mals habe ich ein Weib gesehen das 
imstande wäre, Hasen, Hunde, Katzen, 
Mäuse, Schlangen, Kröten, Schnecken 
zu machen und mi t einem Bock durch 
den Schornstein zu fliegen, mi t dem 
Teufel zu tanzen; und derjenige, der 
das sagt e r ü a D e e s gesehen, kann lü-
gea" 1 * 

A m kräftigsten trat gegen 1589 ein 
holländischer Kanonikus, Cornelius 
Loos gegen denHexenglauben auf:„Das 
Ausfahren der Hexen sei eitel Phanta­
sterei, abergläubische und nichtigeEin-
bildung; wegen schreddicher Härte der 
Folter bekannten die Angeklagten was 
sie nie getan hätten;es gebe keine Zau­
berer die Gott absagten, sich dem Teu­
fel i n Dienst gäben und mit seiner Hül­
fe Wetter, Sturm und Hagel machten; 
die Demonen nähmen keine Leiber an, 
und es gebe auch keinen Concubitus 
das Teufels mit Mensdien (Marx. B. I I 
p. 118 aus den Gesta Trev.). 

Dieses Auftreten war sehr gefährlich 
i n einer Zeit, wo man so sdmell ver-. 
dächtigt war zum Hexentum zu gehö­
ren. Selbst Richter und Priester waren 
nicht sicher vor dieser Hexenverfol­
gung. Dr. Flade aus St .Vith stammend, 
Hochrichter i n Trier, wurde selbst we­
gen' Bündnis mit dem Teufel angeklagt 
und am 18. September 1589 hingerich­
tet. Der Pfarrer von Schunkweiler, der 
Sage nach, auch derjenige von A u w , 
wurde an einem solchenProzeß alsMit-
scbuldiger genannt und al 1 , Hexenmei­
ster verbrannt. 

Aus dieser Zeit stammen die mei­
sten Hexen- und Geistergeschich*en 
der Eifel . Der Volksmund hat sie vie l ­
leicht verändert, aber die Urgeschich­
ten finden ihre Quellen dieser Hexen­
verfolgungsperiode des 16: und ^.Jahr­
hunderts. 

V . Gibt es noch Quacksalber in der E i ­
fel? - Welche Stellung nimmt das Volk 
ihnen gegenüber ein? - Bestehen noch 
„magische" Gebete? 

In unserem schönen EifeHand gibt es 
noch solche Leute, die mit bestimmten 
magischen Formeln oder GebetenMen>-

undTiere von verschiedenenUebeln be­
freien. Durch Kniffe, Tricks, Berührun­
gen, Salben oder Einbildung mögen sie 
etwas erreichen; aber, daß bestimmte 
Gebete jedesmal ein Wunder wirken 
sollen, ist kaum zu glauben. Diese Ge­
bete, die bei Zahnschmerzen, Warzen­
entfernung, Schmerzlinderung bei 
Brandwunden und dergleichen von sol­
chen Leuten gebraucht werden, sind 
doch nicht so mächtig, jedesmal ein 
Wunder vonGott zu erpressen.Daß das 
Volk mit solchem Glauben und Ver­
trauen zu ihnen Zuflucht nimmt, kann 
man nicht begreifen. Was schreibt Pfr. 
Ortmans gegen 1CC5 über diesen Aber­

glauben in der Eifel (Königshof Bübin­
gen p: 157, 158): 

. „Die langwierigenKriegehatten j a i m 
Allgemeinen die seelsorgliche Tätigkeit 
sehr erschwert und auf das religiöse' 
Leben des Vo'kes nachteilig einge­
w i r k t , so daß die Kenntnis der Öfou-
benswahrheiten sich verflachte, wäh­
rend n demselben Maße der Aberglau­
be sich einschlich. Zuweilen t r i f f t man 
jetzt noch merkwürdige Dinqe aus dem. 
17. Jahthunder, die mehr oder weniger 
nach Aberglauben sdi*ned<en. Dem 
Schreiber (Pfr. Ortmans) kamen meh­
rere Gebetszettel mit religiösen Bild­
chen und zuweilen mit unverwüstli­
chen Wortkürzungen oder abergläubi­
schen Verheißungen zu Gesicht. Auf 
einem Zetteldien von Per.cavnnnt war 
zu lesen: „Hl. drey Könige, Bittet für 
Uns jetzt und in den dott" Darunter 
stand: „Dis an die Häupter der h l . drey 

„ Könige in Collen angestriches Briflein 
ist gut für allle Reisengefahren,Haupt-
weh, Fallende'Krankheit, Zauberte, ge­
hen Dott, durch ein festen Glauben." 
Ein anderer Zettel mit 12 Heiligenbild­
chen und 12 mal gefaiten trägt die k r 

temische Ueberschrift:„Gegen Hexerei, 
Pest undUngewitter."Ein drittes sechs­
faltiges Zettelchen weist in der Mitta 
ein Doppelkreuz mit rätselhaften A b ­
kürzungen auf, dann die Bilder des 
schmerzhaften Mutter, der Pestpatro­
ne St.Sebastianus und Rochus u. a., da­
runter die (lateinischen Worte: „Gegen 
diePest." Dabei war noch ein winziges 
Kissen, kaum 3 Zentimeter im Geviert 
das nach seinem Band zu urteilen, unt 
den Hals getragen wurde. Sein Inhalt 
konnte nicht geprüft werden, ohne eaj 
zu verletzen, und das stand mir nichl 
zu. Auf einem vierten Zetteldten konn* 
te mit einem Vergrößerungsglas dasjo^ 
hannes - Evangelium als Wettersegea; 
entziffert werden. Gewiß wird das! 
fromme Volk in den schweren Zeiten) 
der Pest, Hungersnot und der fortwäh­
renden Kriege solche religiösen Dinge* 
durchweg in gutem Glauben getragen! 
und in den Häusern aufbewahrt haben»; 
und manche Gebete dieser Zettel sind' 
an sich durchaus einwandfrei, jedocbi 
viele Aufschriften beweisen, daß bei 
der einreißenden religiösen Unwissenr 
heit vielabergläubischer Mißbrauch da­
mit getrieben wurde, insofern man vom 
desen Dingen wenn sie vorschriftsmä­
ßig gefalten, aufbewahrt oder getragen; 
würden.sichern Schutz gegen bestimm­
te Gefahren in kindlicher Weise erwar* 
tete. In allen alten Häusern sollen sicS 
solche Zettel befunden haben und als 
Altertümchen noch befinden, sofern îaj 
nicht den Weg alles Irdischen gegan n 
sind. Einzelne schüchterne Reste ehe­
maligen Aberglaubens verirren sich zu­
weilen noch mit ernster Miene in di» 
neuere Zeit hinein, dienen aber (Sana 
nur zur Erheiterung 

. kW ' -*«! - fcFortsetätiög foigtj j 
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I T I i i MIL1M I 
BRÜSSEL. Die heftigen Regenfälle am 
vergangenen Sonntag haben in der 
Landeshauptstadt schwere Schäden 
angerichtet. I n der Avenue Louise, w o 
im Hinblick auf die Weltausstellung 
großB Arbeiten i m Gange sind stürzte 
ein im Bau befindlicher Tunel ein. 
DerVerkehr mußte umgeleitet werden. 
Personen kamen nicht zu Schaden. 
Während des Gewitters schlug der 
Blitz in eine alte Mühle von Sieenker-
tme (bei Braine-le-Comte) ein. Die 
Mühle verbrannte vollständig. 

»- BRÜSSEL. Die Statistik der Ver­
kehrsunfälle von vergangener Woche 
weist folgende Zahlen auf: 948 Ver-
kehsunfälle, 17 Tote, 138 Schwer- und 
456 Leichtverletzte. Während des Wo-

Spiel und Wirklichkeit 
um die letzte Zarentochter 

Historische .Persönlichkeiten und ihre 
Filmdarsteller gaben sich ein Stelldich­
ein bei der Uraufführung des Filras„Ana-
stäsia - die letzte Zarentochter" in Stutt­
gart. Gegenstand des Films ist die Le-
bensgeschichte der mutmaßlichen letzten 
noch lebenden Zarentochter. - Unser Bild 
zeigt im Gespräch mit der Darstellerin 
der Anastasia {Lilli Palmer) ganz links 
Prinz Friedrich von Sachsen-Altenburg, 
der sich für die Anerkennung einsetzte, 
und i n der Mitte Rittmeister a. D. Felix 
Dassel, den letzten Begleiter der Zaren­

töchter am Hofe der Romanows. 

dienendes fanden 8 Personen bei 378 
Verkehrsunfällen denTod und 56 wur­
den schwer verletzt. Die Ursachen der 
tödlichen Unfälle sind: zu hohe Ge­
schwindigkeit 3 Tote, Nichtbeaärtea 
der Rechtsfahrvorschrift 6, falsche Be-
u r t e i l u n g l , Uebermüdung des Fahrers 
1 , unvorsichtige Fußgänger 5, aödere 
Ursachsnl, Die Unfälle verteilen sich 
wie folgt auf die einzelnen Provinzen: 
Brabant 201, Westflandern 96, Ost­
flandern 1D3, Antwerpen 80, Limburg 
82, Lüttich 113,Luxemburg 47, Henne­
gau 142 und Namür 84. 

- LONDON. Die berühmte russische 
Primaballerina Ülanowa und 150 Tän­
zer und Techniker sind mit dem Flug­
zeug in England eingetroffen. Ein un­
angenehmer Zwischenfall ereignete 
s'x\ als das Flugzeug wegen Nebel 
nicht landen konnte und auf einen 
Flugplatz der amerikanischen Luftwaf­
fe dirigiert wurde. Nach der Landung 
wurden die Russen sofort von bewaff­
neten Soldaten umringt. Schließlich 
kamen 5 Omnibusse aus London die 
Tänzer, die dem bekannten »Bolchoi-
Theater" angehören abholen. Sie be­
gaben sich zur kgl. Covent Garden-
Oper, wo sie am Mittwoch ihre Gast­
spielserie mit der Aufführung von„Ro-
meo und Julia" beginnen. 

- LONDON. Auf dem Londoner Flug­
platz stürzte ein mit vier Düsenmoto­
ren ausgerüsteter Riesenbomber vor 
einer zahlreichen Menge, die gekom­
men war, um das Flugzeug nach sei­
nem Flug von 42.000 km in Australien 
u. Neuseeland feierlich zu empfangen. 
Das Flugzeug verlor beim Landen 
plötzlich an Höhe, stürzte ab und ge­
riet nach einer heftigen Explosion so­
fort in Brand. Vier Personen kamen 
ums Leben. Zwei Passagiere besaßen 
die Geistesgegenwart eine Vorrich­
tung zu betätigen, die sie mit dem Sitz 
herausschleuderte. 

- MÜNCHEN. Im Haus der Kunst in 
Mündien wird am 12. Oktober eine Ce-
zanne-Ausstellung eröffnen! Daneben 
zeigt man ab 19. Oktober auch eine 
Schau mit Werken von van Gogh. 

- N E W Y O R K . Ein Amateurpilot 
brachte das für unmöglich gehaltene 
fertig, er landete in einer Straße von 
Manhatten, mitten im Viertel von Wa­
shington Heights, einem der meistbe­
völkerten von New York. Der Pilot 
Thomas Fitzpatidc erklärte vor dem 
Richter, sein Flugzeug habe Motor­
schaden gehabt, was ihn zu dieser un­

gewöhnlichen Landung gezwungen 
hätte. Der Richter war allerdings der 
Ansicht, der kühne Pilot, der vorher 
mehrere Bars aufgesucht hatte, sei be­
trunken gewesen und verurteilte ihn 
zu einer hohen Geldstrafe. 

- NIZZA. Bei Luftabwehrmanövsrn 
in der Nähe von Villefranche hatte ein 
Flakgeschütz des amerikanischen Zer­
störers „John R. Pierce" einen Rohr­
krepierer. Ein Toter und 12 Verwun­
dete, wovon sich drei in sehr schlech­
tem Zustand befinden, sind bei die­
sem Unglück zu beklagen. 

- ROM. 110 Exportverträge mehr als 
1954 konnte die italienische Filmindu­
strie im vergangenen Jahr abschließen. 
Im Jahre 1953 waren es nur 1716,1954 
213S. Au der Spitze der Abnehmer 
stand die Schweiz mit insgesamt 79 
Filmen. Es folgten Portugal mit 68, Ae­
gypten mit 65, die Türkei mit 64, Grie­
chenland mit 61, Frankreich mt 54, die 
U S A mit 50 und Westdeutschland mit 
48.23 Streifen gingen nach Jugoslawien, 
nur 3 in die Sowjetunion. 

- ROM. In Livorno unternahm eine 
101 Jahre alte Frau einen Selbstmord­
versuch. Sie hatte versucht, sich mit 
einer Rasierklinge die Pulsader durch­
zuschneiden. Durch das sofortige Ein­
greifen eines Arztes kontte die Frau 
gerettet werden. Das Motiv für diese 
Verzweiflungstat ist unbekannt. 

- W A S H I N G T O N . Das Gesundheits­
ministerium gibt bekannt, daß in die­
sem Jahre kein Kind, das die volle Se­
rie Impfungen mit Salk-Serum erhal­
ten hat, an Kinderlähmung gestorben 
ist. Diese Tatsache sei sehr ermutigend 
erklärte Generälarzt Dr. David Pride, 
jedoch lasse sich noch nicht mit Be­
stimmtheit ein Kausalzusammenhang 
zwischen den Impfungen und der A b ­
wesenheit von Todesfällen herstellen. 

- W A S H I N G T O N . Der amerikani­
sche Handelsminister schätzt die An­
zahl Automobile, die in diesem Jahre 
in den J Vereinigten Staaten zugelassen 
sind auf 65.275.000,darunter 54.300.000 
Privatfahrzeuge und 10.975.000 Nutz­
fahrzeuge. Gegenüber dem Vorjahre 
wäre das eine Zunahme von 3,7 Pro­
zent. Voraussichtlich werden in den 
Vereinigten Staaten im Jahre 1956 81 
Millionen Fahrzeuge laufen. 

- W I E N . In Oesterreich gab es am 
Montag morgen kein Brot, da 15.000 
Bäckerarbeiter in den Streik getreten 
sind. Lediglich dieKrankenhfiuser wur­

den mit Brot beliefert. Die Bäckerge­
sellen verlangen eine Lohnerhöhung 
ohne jedoch, daß dadurch das Brot 
teurer werden Boll. Die Konditoren 
haben sich der Streikbewegung nicht 
angeschlossen, aodeß die Oesterrei­
cher sich einen guten Tag machten und 
von Kuchen lebten. 

- W I E S B A D E N . Anläßlich des 10. To­
destages von Heinridi George am 25. 
September haben 52 Lichtspielhäuser 
der Bundesrepublik „Heinrich-George-
Wochen" mit den besten Filmen dieses 
großen deutschen Schauspielers durch­
geführt. 

- ZÜRICH (op). In letzter Zeit läßt 
sich, ein zunehmendes Interesse an der 
religiösen Kunst Rußlands feststellen. 
In Westdeutschlaad kam es durch die 
Eröffnung des ersten europäischen Iko­

nen-Museums in RecklinghauseJ 
Ausdruck. Vom 27. bis 29. Seplj 
wurde in Zürich die Versteigert! 
inFrankfurt-M bereits gezeigten^ 
lung des emigrierten Russen Erng 
vitsch vorgenommen.Sie enthüll i 
lern wertvolle Ikonen, aber 
sehe Altarbilder, Kruzifixe und! 
quienschreine aus dem 11. bis 1(1 
hundert. - Zahlreiche europäiidij 
amerikanische Museen haben VM| 
zem Werke der religiösen Kurtf 
alten Rußland aufnehmen könns 
wohl der russische Kunstmarkt | 
wie vor gesperrt ist. Die im 
kursierenden Gegenstände sti 
vor allem aus Privatbesitz, ruesi! 
Emigrantenf amilien sowie au» dg 
renschätzen, von denen die M 
sehe Regierung im Jahre 1926 mi[ 
mangel Teile nach Berlin und 
verkauft hatte. 

Moskau, im Oktober 1956. 
Genosse Treskin, der Leiter der techni-
sdien Kontrolle der Leningrader Fern­
sehapparate-Fabrik,eines dem Ministe­
rium für rundfunktechnische Industrie 
unterstehenden Werkes, hat sicherlich 
einen großen Schieck bekommen, als 
ihm eine gewisse Septembernummer 
der Gewerkschaftszeitung „Trud" auf 
den Schreibtisch gelegt wurde. Diesen 
Schrecken hätte der Genosse Treskin 
allerdings vermeiden können, wenn er 
dem Genossen Demenko, dem Werk­
meister des Walzwerkes „Karl Lieb­
knecht" in Dnjepropetrowsk, einen et­
was netteren Brief geschrieben hätte. 

Demenko hatte sich zugleich im Na­
men einigerKameraden in einemSdirei-
ben an die Fernsehgeräte-Fabrik darü­
ber beklagt, daß bei den gelieferten 
Fernsehapparaten Marke „Avant-Gar­
de 1958" alles auf dem Kopf steht. Mit 
bitterem Humor schreibt Demenko, es 
hätten die auf dem Kopf stehenden 
Menschen und die umgestülpten Autos 
und Schiffe sehr lächerlich ausgesehen 
. . . nicht lächerlich seidagegen derPreis 
für den verkehrten Fernsehapparat ge­
wesen . . . 2000 Rubel! Einige hundert 
Rubel mehr, als Demenko am Monats­
ende in seiner Lohntüte nach Hause 
trägt. 

Nachdem Demenko bei seinen Kolle­
gen erfahren hatte, daß sich deren neu-
gekaufteApparate entweder nicht rich­
tig einstellen lassen, zwar Töne von 
sich geben aber keine Bilder (oder auch 
umgekehrt), unternahmen die Benach-

Der Traum v 
Die Launen der Götter sh 
rechenbar, und noch wen 
Göttinnen. Aus Jhansi wi 
daß die ganze Stadt „vo 
eben Welle wildesten Abe 
griffen" ist, daß das Hau 
sämtlicher Hausfrauen di 
Wackeln geraten ist. Man 
Laddus, Peras, Jalebis um 
Indischen Süssigkeiten 1 
ruiniert seine Finanzen un 
gen. 

Wie ein Korresponden 
meldet, stehen zahlloseFrs 
Kali-Tempeln an der Wa 
Stadt Schlange, um der G 
re Süssigkeiten darzubrin; 
im allgemeinen den düst 
der verschiedenen Forme 
Gott Shiwas darstellt, di 
der Pest und anderer Kre 
fürchtet ist und der man 
ten Kali-Ghat von Kalkütl 
blutige Ziegenopfer darbr 
te in Jhansi diesmal offe: 

Fernsehen — Verkehrt 
teiligten das Nächstliegende. Sie I 
Buchten, ihre Fehlerhaften Appf 
im Geschäft umzutauschen. Dtif 
aber nicht möglich. Alle vorhandf 
Apparate des gleichenGeschäfts I 
mit den gleichen Fehlern ausgesll 

In seinem Leserbrief an „TrudV 
te Demenko lakonisch fest: Eind 
ratur ist inDnjepropetrowsk nicht! 
lieh. Nach Charkow ist der Wa 
weit. E s blieb nur übrig, an dasif 
in Leningrad zu schreiben.'' 

Mit der Antwort war d u 1 

schnell bei der Hand. Durch den Ii 
der technischen Kontrollabteilung.j 
besagten Genossen Treskin, erj 
die Betroffenen der kluge Rat, sitl 
ten in Heimarbeit die Leitungen] 
setzen, die Kontakte vertauschen! 
würde auf dem Bildschirm sdhoni 
richtig auf die Seine zu stehen k 
men . • • 

Offenbar ist die Zeitung „Trud'| 
dieser fachmännischen Auskunftf 
sowenig einverstanden wie die | 
kehrt belieferten Arbeiter, 
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Malskat überra 
in Lübeck eing< 

Zu einem kurzen „Heimati 
Maler Lothar Malskat um 
des 26.September mit dein 
Expreß in seiner Heimatst 
Der schleswig-holsteinisd 
sident hat dem Maler der 
nem Gemälde in der könig 
zu Stockholm arbeitet, zu 
seines Werkes einen Sti 
zum I S . November genehr 
Malskats wurde selbst dui 
ihres Mannes überrascht, 
s. Z. durch die Fälschung i 
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R O M A N V O N I L O N A B A L A S E A 

Copyrlghr by sLitag«,Weslendorf (Tirol) 
durdi Mainzer lHupre§ G m b H . , Mainz 

(17. Fortsetzung) 

Ilse richtete sich auf. Schritte näher­
ten sich dem Zelt. 

Hol t war es,der auf wenige Minuten 
während einer Arbeitspause nach ihr 
sehen wollte . Vorsichtig schob er den 
Vorhang zurück. Als Ayscha ihn sah, 
schlich sie sich aus dem Zelt hinaus, 
s t i l l und leise. 

Holt beugte sich zu Ilse hinab. Seine 
Lippen berührten ihre Stirn. Er fühlte, 
wie ihre Finger sanft durch sein Haar 
str idien. Ein leises Glücksgefühl kam 
über ihn . 

„Durch wie vieleWirrnisse undTrüb-
sal mußten w i r b i n d u r d i " , sagte e? lei­
se. 

Sie sah ihn ernst an. 
„Das Aergste war, daß ich dich für 

mi\: chuldig an Rafaelis Plänen hielt. 
Ich habe noch heute Angst vor i h m . " 

„Still, s t i l l " , wehrte er beruhigend 
ab. „Du mußt mir versprechen, davon 
nichts nvsh? zu reden. Auch nichtsHäß-
liches denken, versprichst du m i r das?" 
„Ich verspreche es",sagte sie und blick­
te ihn dsäicbar an. 

Me Holt später vor das Zelt kam, 
B Ü " :!t° Ayscha ! hr Pferd. 

„Du wölkst fortreiten?" fragte er. 
/.'Vir Beduinen weilen nicht gerne 

1. e in r«nem Ort, w i r ziehen mit un-
sere i Pffeaden und Kamelen von Oase 
gi» Qimn. t V e w i der Sandsturm tobt, 
fetn?. s<U«i- wir unter unaerßn Zelten 
und das Kere i»t sdiwer. WpiiB dann 
jsieder die Sonne 5<&d|w<s s«äe!n wir 

unsere Tiere und das Herz lacht. Ich 
bin ein echtes Beduinenkind, die Toch­
ter eines Scheichs!" 

Holt trat an Ayscha heran, er nahm 
ihre Hand und hielt sie lange in der sei­
nen. 

„Ich danke dir, du stolze Tochter aus 
dem Stamme der Oulad Nail. Ich werde 
dich nie vergessen, wo immer ich sein 
mag." 

Er sah Tränen in den Augen des 
Mädchens. Da zog er ihren Kopf an 
seine Brust. 

„Lebe wohl kleine Freundin Ayscha. 
Sie nennen dich nicht umsonst ,Blume 
der Wüste'." 

Ayscha sprang auf das Pferd. Wie 
zusammengewachsen war sie mit dem 
edlen Tier, hoch hineingezeichnet in 
den Horizont, das von den Farben der 
Wüste überstrahlte Gesicht ihm zuge­
wandt. 

„Grüß meine blondeSchwesterl" rief 
sie. 

Holt sah ihr nach, bis sie in der Wü­
ste \rerschunden war. 

Als er sich umwandte erschütterte 
eine Detonation die Luf trollte ein viel­
faches Echo von den Abhängen des 
Gebel el Tarrabe zurück. Pulverrauch 
lag über dem Kanal. Man begann zu 
sprengen. 

Holt ging zurück zu den Arbeitern, 
die eben in einer langen Kolone an 
dem neuen Damm arbeiteten. 

Auf einmal tauchte ein roter Fleck 
auf der Straße auf, wurde rasch grö­
ßer. Ein Wagen hielt, ihm entstieg Ra-
faqli. Holt erkannte ihn nicht gleich. 
Des heißen Windes Wegen hatte Rafa-
eli ein Tuch um den Mund gebunden 
Als er den Ingenieur mitten unter den 
Arbeitern stehen sah, weiteten sich 
seine Augen. 

„Sie sind es, H o l t . . . ? „Hier an der 
Arbeit?" 

Holt nickte gleichmütig mit dem 
Kopf. Dann gab er einem neben ihm 

stehenden Arbeiter leise einen Befehl. 
Der Arbeiter lief sofort zu dem am 
Ufer verankerten Polizeischiff hin. 

„Wie Sie sehen! Ich hoffe, daß 
das Sie nicht stört? Sie heben wohl die 
Absicht, sich die Unfallstelle anzuse­
hen? Ich glaube nicht, daß es nötig ist, 
Ihnen den Führer zu machen. Oder 
wollen Sie feststellen, woran Ihr A n ­
schlag gescheitert ist?" 

„Anschlag?" schrie Rafaeli, dem der 
Schweiß auf der Stirn trat. »Wo den­
ken Sie hin? Alles was hier geschehen 
ist, trifft mich ebenso gut wie alle. Ich 
werde Ihnen sagen, wer der Schurke 
ist, der uns das eingebrockt hat. Oder 
besser sein k a n n . . . " 

Holt trat jetzt dicht vor Rafaeli hin. 
Seine Augen blickten kalt und ver­
ächtlich auf den in seinen Staubmantel 
eingewickelten Mann. 

„Nicht nötig, Mr. Rafaeli. Ich habe 
mir mein Bild über die Sache bereits 
gemacht . . . " 

„Dann wissen Sie auch, daß ich am 
Tod meiner Sekretärin unschuldig 
bin?" 

Holt lächelte.„Ihre Sekretärin. . . sa­
gen wir besser, Ihre gewesene Sekre­
tärin, ist keineswegs tot. Im Gegenteil, 
sie ist lebendig und hat der Polizei 
alles mögliche aussagen können. Was 
haben Sie, Mr. Rafaeli? Sie schwan­
ken, ist Ihnen nicht wohl? Die beiden 
Herren hinter Ihnen werden sicher so 
gut sein, Sie zu dem Schiff zu fuhren." 

Jetzt erst sah Rafaeli, daß zweiMän-
ner in Uniform die Böschung herauf­
gekommen waren. Holt gab ihnen ei­
nen Wink. 

„loh glaube, daß wir den ersten Ver­
brecher bereits in derHand haben.Herr 
Kommissar." 

Während die beiden Polizisten den 
völlig zusammengebrochenen Rafaeli 
hinab zum Polizeidampfer führten, 
ging Holt wieder zu den Arbeitern zu­
rück, 

* 

Auf der sdinurgraden Straße zwi­
schen E l Kantara und Ballah raste in 
der Abenddämmerung ein dunklerWa-
gen. 

Zafya saß am Lenkrad des Wagens, 
seine Augen waren starr auf das 
schmale Band der Straße gerichtet, die 
entlang des Kanalufers neben der E i ­
senbahnlinie nach Suez dahinzog. 

In seiner Tasche knisterte noch das 
Telegrammformular, das ihm der Bo­
te in Port Said gebracht hatte. 

Zafya trat auf dasGaspedal und hol­
te das Aeußerste aus seinem Wagen 
heraus. Für einen Augenblick dachte 
er an Fatime. 

Zu Hause würde Fatime seine Flucht 
decken, würde sagen, daß er mit dem 
Palästina-Expreß nach Jerusalem ge­
fahren wäre, um von dort nach Damas­
kus und Bagdad weiterzureisen. E i n 
Diener hatte für den Expreßzug ein 
Schlafwagenbillet gelöst. Niemand 
würde ihn auf dem Weg nach Suez ver­
muten, wo er ein Schiff besteigen wür­
de. Nur Pereones mußte er noch ab­
fertigen oder erledigen.Pereones konn­
te ihm gefährlich werden. 

Zafya griff in die Rocktasche und 
überzeugte sich, daß in ihr der Revol­
ver steckte. 

A m Straßenrand bemerkte er «ine 
Gestalt, die ihm zuwinkte. 

Er hielt den Wagen an, drehte das 
Fenster herunter und beugte seinen 
Kopf hinaus. 

„Ich bin es, Pereones. Kh torbe Sie 
schon seit zwei Stunden erwartet. E s 
ist keine Zeit z u verlieren. Man ist 
hinter mir her. Man hat Beduinen auf 
meine Spur gehetzt.'" 

„Steigen Sie ein", sagte Zafya kurz. 
„Ich kann mich hier uicM aufhalten." 
„Das glaube ich Ihnen", sagte Pereo­
nes und lachte trocken ruf. «Ist man 
,:uch hinter Ihnen her? Ich habe Ihnen 
Wichtiges zu sagen. . .* 

«Sie haben sich ytie ein Schuljunge 

benommen, der mit einem Steiij 
Fenster eingeworfen hat udavonl 
schrie Zafya. 

„Es hat früher gezündet, als voi 
sehen war", verteidigte sich Pereoj 
„Hätten Sie mir längere Zündsdj 
geliefert und bessere 'Informatiol 
Ist es meine Schuld, daß dieser! 
mitten i m Kanal auf das Schiff gel 
men ist? Daß er das Mädchen bej 
a n konnte, das ich in meiner; 
mer gefangenhalten mußte? Sdi| 
lieh wurde rauch der Kapitän stif 
I d i (wollte .noch die Zündschnur? 
aasreißen, doch war es zu spät, i 
rigens ihahe ich keine Lust, mitbj 
Ihnen i n Debatten einzulassen, i 
Sie mir nur die zweite Rate ui 
haben nichts miteinander zu tun! 
werde in Suez auf ein Schiff w\ 

Z w e i t e Rate? Zafya trat vor I 
derart auf den Gashebel, daß der j 
ternde Zeiger des Geschwind 
messers auf hundert stieg." I * «E1 
nicht daran, Ihnen Geld zu gebeij 
habe selbst mein Geld bei der f 
verloren. Scheren Sie sich zum Te«J 
Danken Sie »mir lieber, daß ich SieI 
Saez mitnehme. Dort werden Sie] 
Schiff f i n d e n . . . " 

„Wenn Sie mir die zweite Rate l 
auszahlen werde ich zur Poliiöj 
h e n . . . " 

„Zur Polizei? Sie sind doch1 

Mann, der das Verbrechen beganf 
hat!*' „Zweitausend Pfund!" sdinej 
reones. „Mein letztes Wort odetf 
„Oder?" 

Zafya hatte mit der rechten' 
das Lenkrad losgelassen und nieltj 
nen Revolver auf Pereones genc] 
Sein Finger Icrümmte sich zusamt 
drückte auf den Abzugshahn. 

Die Waffe versagte. In der nächsj 
Sekunde halte sich Pereones auf * 
gestürzt. 

Während er versuchte, Zafyj>1 

Wafi« zu tatrriwta« raste dar "<i 

führerlos die Straße en 
noch, als schon längst i 
Zementband der Straße 
wirbelnden Rädern m 
roll te . . . 

Einige Sekunden lang 
tor auf. bis der Wagen, 
überschlagend, in d 
stürzte. 

Jeder andere Fahrer 
Sturz mit dem Leben 
scn. aber hier schien d 
Bönlich mit von der Part 

Zafya hatte nach Se 
te-der Betäubung als e 
alion erfaßt. Die Pistol 
Wn^en umstürzte, seine 
glitten. Er hatte keine 
aus dem völlig in Uno 
nen Wageninnern here 

Mit vor lauter Wut bl 
si_""zte er sich auf Pe 
witterte, einem Raubt 
ihrn drohende Lebensg 
augenblicklich aus der 
in die er durch den V\ 
E r on war, erwacht. 

Ht äußerster Anstn 
er eich gegen den wür 
Zafya3. Nicht umsonst 
rugiesisdie Seemann ir 
dem Boxsport gehuldigl 
8en Regeln unu suchte i 
die verwundbarste S i 
Kopf mit seiner Rechte 

" r y a jedoch blieb, ( 
G ' "v n t des Augenblicks 
2 u biegen gekommen \ 
8l"!ch besseren Lage. 
Sr'ne Finger zum Würgi 
n p 5 Hals zu schließen 

"> war ein furchtbar 
B Xräfte des Portugie 
P r -iurch die vielen al 
2c~se geschwächt war, 
«cli nadi, Zafya hatte 
daß sein Gegner ihm n 
«ch werden köanta. M< 
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D e r T r a u m v o n d e r n a s c h h a f t e n G ö t t i n 

Pie Launen der Götter sind kaum be­
rechenbar, und noch weniger die der 
Göttinnen. Aus Jhansi wird berichtet, 
daß die ganze Stadt „von einer sol­
chen Welle wildesten Aberglauben er­
griffen" ist, daß das Haushaltsbudget 
sämtlicher Hausfrauen der Stadt ins 
Wackeln geraten ist. Man schwelgt in 
Laddus, Peras, Jalebis und wie all die 
indischen Süssigkeiten heißen, und 
ruiniert seine Finanzen und seinenMa-
gen. 

Wie ein Korrespondent aus Jhansi 
meldet, stehen zahlloseFrauen vor den 
Kali-Tempeln an der Wasserseite der 
Stadt Schlange, um der Göttin Kali ih­
re Süssigkeiten darzubringen. Kali, die 
im allgemeinen den düsteren Aspekt 
dar verschiedenen Formen der Gattin 
Gott Shiwas darstellt, die als Göttin 
der Pest und anderer Krankheiten ge­
fürchtet ist und der man im berühm­
ten Kali-Ghat von Kalkutta heute noch 
blutige Ziegenopfer darbringt, verlang­
te In Jhansi diesmal offensichtlich zur 

Abwechselung kein Blut, sondern Süs­
sigkeiten. Sie hatte den Frauen von 
Jhansi anbefohlen, für jeden männli­
chen Sproß in ihrer Familie ein Pfund 
Leckereden zu opfern. 

Manche Frauen sollen, entsprechend 
der Anzahl ihrer Söhne, bis zu drei 
Kilo Süssigkeiten gekauft haben. Für 
viele muß das ruinös gewesen sein. 
Aber täten sie es nicht, dann bedroht 
die Göttin ihre Söhne mit Heimsu­
chung und Unheil. Erst einmal muß­
ten die Frauen so viel von den Süssig­
keiten selber essen, wie ihre Mägen 
vertrugen; die Göttin hatte offenbar 
einen sardonischen Sinn für Humorl 
Von dem was übrigblieb, und sicher­
lich war das eine ganze Menge, sollte 
ein Teil den Priestern der Tempel ge­
geben, der Rest in den heiligen Was­
serbehälter geworfen werden. Die Fol­
ge: das Wasser in den Behältern ver­
wandelte sich in eine Art Zuckerwas­
ser, das nicht mehr genießbar war. 

Wie kam es zu dem Ausbruch dieser 
Art religiösen Eifers? Wieder einmal 
durch den Traum einer Frau. Solche 
Träume von der düsterenGötrin haben 
sogar wiederholt sogar schon zuRitual-
morden geführt.In diesem Fall erschien 
Kali einer Frau in Jhansi im Traum 
und offenbarte ihr ihre — bisher noch 
unbekannte — naschhafte Seite, indem 
sie ihr dieses süße Opfer anbefahl.Zu-
gleich drohe sie damit, daß bei Nicht-

befolgung Ihres Befehls ihren Söhnen 
Unheil zustoßen werde. 

Ihr Traum sprach sich unter den 
Frauen der Stadt wie ein Lauffeuer 
herum und führte zu den geschilderten 
Massenopfern von Süßigkeiten, die die 
Göttin beschwichtigen und ihren Segen 
auf die bedrohten Söhne herabrufen 
sollten. 

Die Zuckerbäcker und Süßigkeiten­
verkäufer Jhansis machten in diesen 
Tagen ein Bombengeschäft. Wie müs­
sen sie die Torheit der Weiber geprie­
sen haben! Wer weiß - vielleicht war 
es die Frau eines Zuckerbäckers, die 
diesen genialen Traum hatte? Man 
prüft leider solche Dinge nicht genü­
gend nach. 

Die Märkte der Stadt waren jeden­
falls mit Süßigkeiten überschwemmt. 
Aber auch die Priester der Kali-Tem­
pel vertrugen nur eine gewisse Menge 
Süßigkeiten und hatten sich bald den 
Magen verdorben. Sie brachten daher 
die übriggebliebenen Süßigkeiten zu 
stark herabgesetzten Preisen wieder 
auf den Markt. 

Indessen ist anzunehmen, daß nach 
dieser Orgie im Genuß von Süßigkei­
ten vorerst ein starker Rückgang in der 
Nachfrage eingetreten ist, der die vor­
übergehende Hochkonjunktur derZuk-
kerbäcker wieder auf eine normaleBa-
sis zurückbringt. 

Es sei denn, daß eine Frau wieder 
einmal einen Traum von der naschhaf­
ten Göttin hat . . . 

G. L. Leszczynski, Neu-Delhi. 

„ P r o p h e t " v e r h i e ß 6 0 0 M i l l . C r u z e i r o s 

Sieben Menschen bezahlten mit dem Leben 

M a l s k a t ü b e r r a s c h e n d 

i n L ü b e c k e i n g e t r o f f e n 
Zu einem kurzen „Heimaturlaub" traf der 
Maler Lothar Malskat um die Mittagszeit 
des 26.Septembcr mit dein'; Skandinavien-
Expreß in seiner Heimatstadt Lübeck ein. 
Der schleswig-holsteinische Ministerprä­
sident hat dem Maler der zur Zeit an ei­
nem Gemälde in der königlichenTurnhalle 
w Stockholm arbeitet, zur Fertigstellung 
seines Werkes einen Strafaufschub bis 
«um 15. November genehmigt Die Gattin 
Malskats wurde selbst durch die Ankunft 
ihres Mannes überrascht. Malskat wurde 
s. Z. durch die Fälschung mittelalterlicher 

Meister berühmt. 

RIO D E JANEIRO. Zu sehr schweren 
Zwischenfällen kam es dieser Tage im 
Inneren von Minas Gerais, einem der 
großen brasilianischen Bundesstaaten. 
Dort, wie überall hierzulande, ist der 
Spiritismus außerordentlich verbreitet 
und führt gelegentlich zu erschrecken­
den Exzessen. In Minas Gerais han­
delte es sich um einen vierzigjährigen 
Neger, der behauptete, Prophet undAb-
gesandter des hl. Michael zu sein. Au­
ßerdem werde er von einem Kontroll­
geist geführt. Dieser Geist habe ihn 
beauftragt, enorme Schätze in derNähe 
desHauses eines spiritistischen Heilers 
aufzuspüren und unter die Armen zu 
verteilen. 

; Dem „Propheten" fehlte es nicht, an 
Zulauf, zumal er sich, was die zu ver­
teilenden Schätze betraf, nicht etwa 
auf allgemeineAndeutungenbeschränk-
te. Nein — er wußte es ganz genau: der 
Wert der Schätze betrug 800 Milliar­
den Cruzeiros! Es war kein Wunder, 
daß dem dortigen Vikar dies Treiben 
mißfiel. Schließlich forderte er polizei­
liche Maßnahmen gegen den Unruhe­
stifter. So wurde ein Sergeant mit zehn 
Polizisten an Ort und Stelle entsandt. 

Dort empfing sie — die Nachrichten 
stimmen nicht ganz überein — ein wil­
der Haufe von Anhängern des Pro­
pheten mit Buschmessern, Knüppeln 
und anderen Waffen. Die Polizisten 
wurden in die Flucht geschlagen, der 
Sergeant verschwand spurlos. Es wur­
de angenommen, daß er getötet wor­
den sei. 

Jetzt wurde eine größere Abteilung 
schwerbewaffneter Polizisten ausge­
sandt. Es gelang ihnen, den falschen 
Propheten und einige seiner Anhänger 
festzunehmen — aber erst nach hefti­
gen Kämpfen, bei denen es sieben To­
te gab; sechs Anhänger des Propheten 
und ein Polizist mußten ihr Leben las­
sen. ' . . . i • 

Kurz darauf aber erschien der totge-
glaubte Sergeant wieder. Er hatte sich, 
von den Anhängern des falschen Pro­
pheten bedroht, versteckt gehalten. 

Der falsche Prophet wird wahr­
scheinlich in einelrrenanstalt eingewie­
sen werden; seine verhafteten Anhän­
ger wird man nach einiger Zeit wieder 
laufen lassen. Aber Spiritismus und 
Aberglaube werden damit nicht ge­
bannt sein. (L.S.) 

as 

6 U N D F U N K 

BRÜSSEL Ii 7.00, 3.00, 11.50 (Wetter-
und StraßendienstJ,12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR M I T T E L W E L L E : 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

UKW W E S T : 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Freitag, 5. Oktober 

BRÜSSEL I: Bis 9.00 wie montags, 9.00 
Romantische Seiten, 12.00 Concert ape-
ritif, 13.10 Musikalisches Album, 14.00 
„Moses" von Rossini, 16.05 Tanztee, 
17.30 Wunschkonzert für die Kranken, 
18.00 Soldatenfunk, 20.00 Die Ecke der 
Neugierigen, 20.35 Italienische Musik, 
21.30 Litterarisches Rendezvous, 22.30 
Lieder von 1956. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmu­
sik, 6.50 Morgenandacht, 8.10 Musik 
am Morgen, 8.50 Für die Frau, 9.00 
Orchesterkonzert, 12.00 Musik zur Mit­
tagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 Wie­
ner Spaziergänge, 16.30 Kinderfunk, 
17.40 Feierabend, 18.35 Echo des Ta­
ges, 20.25 „Joseph" Oper von E. N. 
Mehul, 22.10 Nachtprogramm,23.30Kla-
viermusik, 0.10 Gastspiel in der Nacht, 
1.15—4.30 Musik bis zum frühen Mor­
gen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 10.00 Zur Un­
terhaltung, 11.30 Konzertante Musik, 
12.45 Mittagskonzert,- 15.00 Das Po­
dium, 17.00 Rendezvous um fürf, 18.30 
Leichte Mischung, 20.15 Llännerchor, 
21.00 Musik am laufenden Band, 21.35 
Neues aus SchiMa,22.20 Der Jazz-Club, 
23.05 Tanzmusik. 

Samstag, 6. Oktober 

BRÜSSEL I: Bis 9.00 wie montags, 9.00 
Musik von Felix Mendelssohn, 12.00 
Landfunk, 12.15 Der Disco-Boy und 
das Pidc-up girl, 13.10 Drei Jungens 
und ein Mädchen, 13.30 Leichte Musik, 
13.50 Besser sprechen, 14.00 und 15.00 
In zweiter Hörfolge, 16.00 Bei Canto, 
¿8.00 Soldatenfunk, 20.00 Wocfcenend-
Abend, 22.10 Orchester Vic Baeyens, 
23.00 Tanzmusik. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Zwisdien sechs u. I 
sieben, 8.50 Morgenandacht, 7.10 Vor­
wiegend heiter, 8.10 Musik am Mor- I 
gen, 8.50 Für die Frau, 9.00 Blasmusik, 
12.00 Mit Musik geht alles besser,12.35 ! 

Landfunk, 13.15 Wie schön, daß mor- | 
gen Sonntag ist, 16.00 Die heitere No- I 
te, 18.00 Harry Hermann und sein Or- , 
ehester, 18.30 Echo des Tages, 20.00 | 
Sinfoniekonzert, 22.30 Hallo - Nach- 1 
barn!, 0.05 Für Liebhaber, 1.00 Satur- , 
day Night Club, 2.15-5.30 Musik bis 
zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Intermezzo am Morgen, 8.35 Mor- , 
genandacht, 8.45. Otto Siegl, 9.00 Gra- I 
dus ad parnassum, 9.30 Frohes Wo- I 
rhenende, 11.30 Alte Madrigale, 12.00 
Blasmusik,12.45 Musik am Mittag,14.00 
Kinderfunk, 14.30 Was darf es sein? 
Wunschkonzert, 17.15 Edwin Fischer, I 
18.15 Zum Abend, 20.45 Von der Hof- I 
oper zur Staatsoper, 22.15 Ja, das ist I 
meine Melodie, 23.05 Zwischen Tag ! 
und Traum, 24.00 Beethoven. 

I 

D a s F e r n s e h e n 

Freitag, 5. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: Kein Pro- | 
gramm. ' | 

L A N G E N B E R G : 16.30 Kinderstundet \ 
„Kasperle ist wieder da", 16.50 Jugend-
Forum. 17.20 Für die Frau „Küche nach 
Maß", 20.00 Tagesschau und Wetter- I 
karte, 20.20 Sprache der Wolken, Do« 1 

kumentarbericht, 20.50 Die hölzerne 1 

Schüssel, Spiel. 1 

i 
L U X E M B U R G : 19.58 Wetterdienst und j :• 
Tagesschau, 20.20 Konzert, 20.42 Paß I 
für Paris, 21.06 Rendezvous mit zwei j 
Freunden: Guy Bertret und Jacques Le» i 
drain, 21.34 „Roller Catch" mit Kom- | 
mentar. ( 

• 
Samstag, 6. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 Tele- ; 
Roman, 19.30 Für den Gärtner, 20.00 I 
Aktuelles,20.35 Theaterabend „La Me­
gäre apprivoisée" von Shakespeare. : 

Danach: Die Rubrik der neuen Filma. I 
Zum Schluß: Der Tag in der Welt. 
L A N G E N B E R G : 16.30 Kinderfunk„Der < 
König, der nicht lachen konnte", 16.50 j 
Kursbuch der Höflichkeit, 17.25 Wer -
was — wann? Programmvorschau,20.00 
Tagesschau, 20.20 Susi und Strolch von 
Walt Disney, 20.45 Nach Maß, Artistik, 
Kabarett und Tanz, AlsTagesabschlußt 
Das Wort zum Sonntag. 

L U X E M B U R G : 19.58Wetterdienst undj 
Tagesschau, 20.20 Der Traum ihres Le- ! 
bens, 21.00 .Héritages et vieux fan- l 
tomes", Film. 

führerlos die Straße entlang. Er raste 
noch, als schon längst nicht mehr das 
Zementband der Straße unter seinen 
w'rbelnden Rädern nach rückwärts 
to-Ue... 

Einige Sekunden lang heulte derMo-
tor auf, bis der Wagen, sich mehrmals 
überschlagend, in denWüstensand 
stürzte. 

Jeder andere Fahrer hätte diesen 
Starz mit dem Leben bezahlen müs­
sen, aber hier schien der Teufel per-
aö"'ich mit von der Partie zu sein. 

Zafya hatte nach Sekunden anhal­
tender Betäubung als erster die Situ­
ation erfaßt. Die Pistole war, als der 
Wjnen umstürzte, seinen Händen ent­
glitten. Er hatte keine Zeit mehr, sie 
aus dem völlig in Unordnung gerate­
nen Wageninnern herauszusehen. 

Mit vor lauter Wut bleichem Gesicht 
st: rzte er sich auf Pereones. Dieser 
witterte, einem Raubtier gleich, die 
ihm drohende Lebensgefahr und war 
auwnblicklich aus der Benommenheit, 

die er durch den Wagenunfall ge-
8 1' en war, erwacht. 

• -'t äußerster Anstrengung wehrte 
w sich gegen den würgenden Zugriff 
Zafyas. Nicht umsonst hatte der por­
tugiesische Seemann in seiner Jugend 
oera Boxsport gehuldigt.Er kannte des­
sen Regeln und suchte mit seiner Faust 
Die verwundbarste Stelle an Zafyas 
Ko f̂ mit seiner Rechten zu treffen, 

ifya jedoch blieb, da er durch die 
"1 des Augenblicks über Pereones 

Zu ücgen gekommen war, in der un-
8Krh besseren Lage. Es gelang ihm, 
6rn? Finger zum Würgegriff um Pereo-
D?3 Hals zu schließen, 

war ein furchtbarer 'odeskampf. 
v Gräfte des Portugiesen, dessenKör-
pc Jurch die vielen alkoholischen Ex-
tessa geschwächt war, ließen allmäh-
«t!i nach. Zafya hatte die Gewißheit, 
daß sein Gegner ihm nie mehr gef Ahr­
ain werden köanta, Mochte man ruhig 

glauben, Pereones sei bei dem Wagen­
unfall ums Leben gekommen. 

Mit Mühe entstieg er dem arg in 
Mitleidenschaft gezogenen Gefährt. 
Kaum achtete er der Schmerzen, die er, 
wahrscheinlich von Prellungen herrüh­
rend, an seinem linken Bein empfand. 
Nur fort von dieser Stätte des Todes. 

Die undurchdringliche Finsternis der 
Nacht hatte alles inihrenBann gezogen: 
den Kanal, dessen Wasser man kaum 
vorbeifließen hörte, die Straße und die 
Wüste. Zu ihr nahm Zafya seine Zu­
flucht. In ihre unendliche Weite nahm 
er sein dunkles Geheimnis mit. 

Das rote Licht der Signalstation glüh­
te in der Finsternis wie ein böses, tük-
kisches Auge. 

Der kleine Dampfer mit dem schma­
len Kompaßlicht auf der Brücke lag 
weiter bewegungslos am Ufer. Nichts­
ahnend, was hinter ihm geschehen war. 

Der Sturm trieb den Sang über die 
Wüste . . . 

Dreihundert Dampfer lagen in Port 
Said und warteten. Vierhundert Schif­
fe in Suez. Und all" warteten sie da­
rauf, daß endlich die roten Bälle an 
den Einfahrten des Kanals niederge­
holt würden.was soviel bedeutete wie: 
der Kanal ist gerettet! Die Durchfahrt 
ist f r e i . . . 

Aber die roten Bälle blieben dort 
oben.länger als man erwartet hatte. Ein 
Dampfer nach dem anderen ging Anker 
auf und suchte auf dem ungeheuren 
Umweg um Afrika herum in die Hei­
mat zu gelang n, während die ausfah­
renden Schiffe bis Gibraltar zurück 
dampften. Nach wenigen Tagen wareu 
es nur noch sechzig bis hundert Damp­
fer, welche noch immer auf das Ereig­
nis warteten, das sie von diesem qual­
vollen Warten befreien würde. 

In F i r t Said war ein Leben wie seit 
hundert Jahren nicht mehr. Nicht ein­
mal bei der Eröffnung desSuezkanals 
haUa man hier soviel« Manschen bei­

sammen gesehen. Bis in die Nächte hin­
ein waren Geschäfte und Restaurants 
geöffnet, da3 Geld rollte förmlich auf 
der Straße. Tausende von Menschen 
schoben sich durch die engen Laden­
gassen. 

Weit draußen vor demHafeneingang, 
wo die Statue Lesseps auf dem langen 
Wellenbrecher steht,dar von der schäu­
menden Brandung umtobt wird, saß 
ein Mädchen, die Arme um die Knie 
verschlungen. 

Tag für Tag saß sie dort, und starrte 
auf das weite Meer hinaus. Es war Fa-
time, die hier auf die Rückkehr Zafyas 
wartete. Auf eine Rückkehr, an die sie 
in ihrem wunden Herzen selbst nicht 
mehr glaubte. 

Das Haus Zafyas war von der Poli­
zei gesperrt worden. Fatime war in ir­
gend einer der kleinen Hafenstraßen 
untergetaucht. Nadits tanzte sie für die 
Fremden und bei Nacht saß sie drau­
ßen auf den Felsblöcken des Wellen­
brechers und schaute in die weite Fer­
ne, als ob von dort Trost und Hilfe 
kommen könne . . . 

Aber nichts kam und nichts war zu 
hören als das ewig gleicheDonnern der 
Brandung und das Heulen des Win­
des . . . . 

Ueber zehn Jahre lang entging Zafya 
den Nachforschungen der Polizei. Es 
hieß, er habe bei wandernden Bedui­
nen einen Unterschlupf gesucht. Doch 
auch er entging nicht der ausgleichen­
den Sühne des Schicksals. 

Zafya hatte geglaubt, die von so vie-
lenAufregungen erschütterte Welt hät­
te längst seine Verbrechen vergessen. 
E r wagte sich nach Kairo. Doch infolge 
einer kleinen Unvorsichtigkeit wurde 
er schon am dritten Tage seh. J S Auf­
enthaltes in der Hauptstadt Aegyptens 
gefaßt und konnte bald darauf abge­
urteilt und seiner verdienten Strafe zu­
geführt werden. 

Die Sprengung der Wracks der „Cha-
tam" war nur der Anfang für die um­
fangreichen Arbeiten gewesen, die un­
ter der Leitung des Chefingenieurs der 
Suezkanal - Gesellschaft durchgeführt 
wurden, während Ingenieur Holt die 
Wiederherstellung der Dämme unter 
sich hatte. 

Durch die von ihm geschaffenen Sei­
tenkanäle strömte dasWasser nach und 
nach in das Kanalbett zurück. SeineBe-
nichnungen stimmten, das System sei­
ner Böschungen und Querkanäle war 
eine Gewähr, daß man schon in kurzer 
Zeit den Kanal wieder in Betrieb neh­
men werde. 

Und die Arbeit siegte über die Spe­
kulation! 

In kaum drei Wochen war man so­
weit, daß die Schleusen des Nilkanals 
geöffnet werden konnten, neues Was­
ser wurde in das Kanalbett geleitet. 

Auf dem ersten Schiff, das von Sü­
den durch den Kanal nach Norden zog, 
stand Holt neben Ilse am Bug i 

„Ich lebe schon so viele Jahre im 
Orient und kenne ihn doch so wenig 
wie am ersten Tag", sagte Ilse. „Die 
Verbrechen.die der Orient gebiert, sind 
so unheimlich wie seine Menschen. Ist 
es das Geld oder ist es die Macht, nach 
der sie streben?" 

„Viellleicht beides",meinte Holt.„Sie 
sind nicht schlechter als die Menschen 
in anderen Ländern. Nur anders. . .Und 
vergiß das eine nicht: wer gibt ihnen 
ein gutes Beispiel?Europa vielleicht.das 
sich selbst bekämpft und zerfleischt? 
Betrogene Betrüger — nichts anderes 
waren Zafya oder Rafaeli". „Sieh, wie 
die Sonne als feurigir Ball hinter den 
Pyramiden versinkt!" Ilse zeigte nach 
Westen, wo weit am Horizont dreiecki­
ge Silhouetten sich vom rotglühenden 
Himmel abhoben. 

Die Sonne sank hinter dem Wüsten­
horizont wie eine purpurne Kugel, die 
noch einmal aufglüht und versprüht. 

Jetzt hören die beide - Schritte hin­

ter sich. Der Chefingenieur der Suez-
kanalgesellschaft trat auf Holt zu und 
reichte ihm die Hand. „Wenn ich Ihnen 
in diesem Augenblick im Namen unse­
rer Gesellschaft danke, so möchte ich 
Sie gleichzeitig bitten.in unsere Dienste 
zu treten. Nichts benötigen wir drin-l 
gender als einen erfahrenenFachmann, j 
dem die ständige Erhaltung u. Instand-|i 
haltung unserer gesamten Kanalanla-:) 
gen untersteht. Darf ich meiner Direk-ij 
tion einen zusagenden Bescheid brin-i 
gen?" 

Holt sah Ilse fragend an. Deren Au-1 
gen nickten ihm bejahend zu. 

„Ich werde gern in IhremLande blei- :, 
ben und hier arbeiten", sagte Holt vol-ii 
ler Freude. „Es ist schön, an einem gro-' 
ßen und friedvollen Werk Anteil zuj 
haben." 

Während das Schiff durch das leise I 
rauschende Wasser schnitt, sahen s ie ' 
am Ufer en Pferd galoppieren. Als sie J 
näher kamen, erkannte Holt die Reite-i 
rin auf dem Rücken des Pferdes. Sie j 
winkte mit dem Schal. 

„Es ist Aysdia, das gute Mädchen",! 
sagte Holt. 

Ilse winkte zurück, bis ein Seitenka­
nal den weiteren Ritt der Beduinen-
tocher ein Ende setzte. Noch lange sa-j 
hensie die Reiterin, die immer kleiner! 
wurde, bis ihre Konturen im violetten'; 
Abenddunst verschwammen. 

Jetzt begegneten sie dem erstem! 
Schiff, daß durch den Suezkanal nach' 
Süden fuhr. Andere Schiffe folgten. | 

„Sie fahren durch d ?n Kanal, als hat« 
te es nie eine Gefahr für das Werk ge-' 
geben", sagte Ilse. 

„Das Leben ist eben stärker als das' 
Verbrechen. Man darf sich nur nicht' 
unterkriegen lassen!" Holt zog Ilse eng 
an sieb, er spürte in ihrer Hand den' 
starken warmen Pulsschlag. 

„Nicht nur das Leben ist stark", wie»' 
derholte Ilse loise. Auch die Liebe—" 
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DOEPGEN-BERETZ ST.VITH 
H A U P T S T R A S S E 

G e m e i n d e 

W e n n S i e I h r e 

Hunde, Koffer, Aktentaschen, Handtaschen, 

Schulranzen, Photoapparate, Regenschirme, 

Porte-Monnaies, Ueberzieher, 

v e r l i e r e n , e r h a l t e n S i e s i e 

z u r ü c k d u r c h d i e 

Rostfrei, leicht, praktisch unauffällig. Fertig zum Gebrauch 

Erhältlich im Fachgeschäft für Schreibwaren 

Hauptstraße 

T r a u e r k l e i d u n g 

N e u e M o d e l l e i n M ä n t e l n , K o s t ü ­

m e n , K l e i d e r n , D e u x - P i è c e s , B l u ­

s e n u n d R ö c k e n s i n d n e u e i n g e ­

t roffen 

M O D E H A U S 

A g n e s H i l g e r f St.Vith 
H A U P T S T R A S S E 

B e k a n n t 

Ernennung eines Försti 
Mej 

Bedinj 
j. die belgische Staatsangel 
8. Alter, 85 bis 35 Jahre (4C 

und Gleichgestellte). 
8. Militärdienstpflicht erfül 
4. die deutsche und franzi 

Schrift beherrschen. 
6. Inhaber des Fähigkeits 

schatten sein, mit minde 
6. die Gemeinde innerhalb 

Dem Antrage sind beizi 
• llzzeugnis, Civismus- un 

Attest, Abschrift des Fähig 
bescheinigung. 

Anwendung der Gesetz« 
1947 gegen Vorlage der Be\ 

Besoldung nach gesetzli 
Die Bewerbungen nebsi 

Bchreibebrief bis zum 17. C 
Verwaltung Meyerode z u : 

I. A Der Sekretär, 
L B J B U N E 

Z u v e i 
1 Ein Haus mit Garten g 

mit zwei Anbauten (d. h 
Waschküche mit W. ( 
Zimmer, ein großer B 
rung, 1 Badezimmer, 
8 Mansarden, Speicher, 

(Gesamtfläche: 395 m 
3, ein Haus mit Garten, an 

an der Hauptstraße ] 
6 Zimmem,Speicher ur. 

8. ein Haus mit Garten g< 
Werson 24, mit 7 Zia 
und Keller. (Gesamtflä 
Zuschriften in verschloi 

Betr.: „Immobilienverkai 
an Herrn Jules R O C H E, I 
giums der > A L L G E M E I I 
FÜR D I E KANTONE E U 
Rue devant le grand mou 

T R A U E R D R U C K S A C H E N L I E F E R T D I E 

B U C H D R U C K E R E I D Œ P G E N S T . V I T H 

Auftrieb 
beim deutsch-französischen 

Wirtschaftskomitee 
P A R I S (ep). Sine Ausweitung des 
deutsch-französischen Wdrtschaftsko-
Biitees durch Hinzuziehung privater 
Versöhnlichkeiten oder Organisatio­
nen scheint nunmehr möglich. Die um­
fassende Zusammensetzung entsprach 
Stets den französischen Wünschen, 
stieß aber bisher auf deutsche Wider­
stände. Wie verlautet, ist die Bundes­
regierung jedoch jetzt zu einer Aufiok-
kerung bereit, die schon auf der näch­
sten Sitzung des Komitees im Novem­
ber beraten werden könnte. Unter an­
derem will man einem Antrag der Of­
fiziellen Deutsch-Französischen Han­
delskammer zurBeteiligung in beraten­
der und beobachtender Eigenschaft 
entsprechen. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach werden auch Unterausschüsse ge­
bildet, die aus privaten Wirtschafts­
experten zusammengesetzt sind. 

Europa beginnt 
in der Gemeinde 

j M A R I E N B E R G (ep). Eine internationa-
IeStudientagung „Europa durch die Ge-

1 meinde" für junge Kommunalpolitiker 
, veranstaltet gegenwärtig, bis zum 6. 

I,' Oktober das Europa-Haus Marienberg-
-, Westerwald. Die Teilnehmer beschäfti-
I i gen sich mit derKommunalarbeit m den 

' Ländern der Montan-Union. 

B ft Mill, t mehrKoks u.Roherz 
' LUXEMBURG (ep). Ueber 4 Millionen 
1 Tonnen mehr als in der Vorjahrespe-
, riode betrug die Erzeugung von Stein-

feohlcnkoks in der Montan-Unlan, Sie 

erreichte von Januar bis August 49,4 
Millionen Tonnen gegenüber 45 Millio­
nen Tonnen in den ersten 8 Monaten 
1955. Ebenfalls um 4 Millionen Tonnen 
stieg n der gleichen Zeit die Eisenerz­
förderung, von 49 Millionen Tonnen 
auf 53 Millionen. 

1. Atom-Wärmewerk 
in Schweden 

S T O C K H O L M (ep) Schwedens 1. Pro­
jekt für den Bau und Betrieb einer 
Atomkraft-Wärmeanlage ist zur Bewil­
ligung beimHandelsministerium einge­
reicht worden. Der Plan, „Adam" ge­
nannt, betrifft eine Fernheizungsanla-
ge für 70 000 kw in der Stadt Väste-
ras. Sie wird unterirdisch gebaut und 
kostet 42 Mill. Kronen. Für 1960 rech­
net man mit der Betriebsaufnahme. 

Ostblock leidet 
an Arbeitskräftemangel 

F R A N K F U R T - M (ep). Ueber Arbeits­
kräftemangel in den Ostblock-Staaten 
berichtet die Europäische Wirtschafts­
kommission (ECE). Das macht sich be­
sonder» in derSowjetunion u.derTsche-
schoslowakei bemerkbar. 18 von 100 
tsdieschischen Bergleuten entfielen im 
1. Halbjahr 1956 auf Fehlschichten, 
1937 nur 9 von 100. Mitteldeutschland 
büßte weitere Arbeitskräfte durch 
Flucht sin. 142 300Menschen gingen im 
1. Halbjahr in den Westen, in den er­
sten 6 Monaten 1955 dagegen 92100. 

Autobahn Salzburg-Venedig 
W I E N (ep). Oesterreich beabsichtigt 
neben dem Ausbau derAutobahn Salz­
burg-Wien, an dem seit einigen Jah­
ren gearbeitet wird, als 2. österreichi­
sche Autobahn die Strecke Wien-Graz-
Klagenhurt-Tarvis auszubauen. Wenn 

Italien im Anschluß daran das Auto­
bahndreieck Tarvis-Triest - Venedig 
bauen würde, könnte bald eine wich­
tige neue europäische Verkehrslinie 
zwischen Oesterreich und Italien her­
gestellt werden. Oesterreichs Bemü-
Bemühungen beruhen vor allem auf 
dem Wunsch, seinen engen wirtschaft­
lichen Kontakt mit dem Hafen Triest 
durch die Autobahnverbindung zu ver­
tiefen. 

Malaria-Bekämpfung 
an erster Stelle 

F R A N K F U R T - M (ep). 30 MM. Dollar 
soll der Etat des Weltkinderhilfsfonds 
UNICEF) in Zukunft umfassen, erklär­
te kürzlich der Exekutivdirektor der 
U N I C E F , M. Pate. In diesem Jahr 
lionen Dollar zur Linderung der Not 
wendet die Organisation etwa 20 Mil-
auf. Bis zum Jahre 1960 will man die 
Summe von 30 Millionen Dollar jähr­
lich erreichen. 10 Millionen davon sol­
len allein derMalaria-Bekämpfung die­
nen. 

Weitere Aufgaben der Kinderhilfe 
sind die Bekämpfung der Frambösie, 
einer verunstaltenden Tropenkrank­
heit, der Ausbau der Betreuung von 
Mutter und Kind, de Milchkonservie­
rung, Erzeugung proteinreicher Nah­
rungsmittel, Kinderspeisungen sowie 
Tub erkulosekontrolle. 

Industrie 
gegen eigene Regierung 

PARIS (ep). E n bezeichnendes und in 
dieser Form neuartiges Beispiel für die 
supranationale Bedeutung dar Hohen 
Behörde der Montan-Union lieferteEn-
de September die französische Stahl­
industrie, indem sie ihr offiziell mit­
teilte, daß der Beschluß der französi-

| sehen Raeieruag, im Zuge der nationa­

len Preisblockierung die Stahlverbrau­
cher an der Weiterleitung der letzten 
Stahlpreiserhöhung zu hindern, rei­
bungslosen Verhältnissen auf dem ge­
meinsamen Markt entgegenstehe. Auf 
dese Weise würde die Konkurrenzfrei­
heit zwischen den Stahlindustrien der 
Montan-Union gestört. Die französi­
schen Stahlverbraucher haben bei der 
Verwendung eingeführten Stahls das 
Recht, Preiserhöhungen, in den Ver­
kaufspreisen zu berücksichtigen. Sie 
könnten daher jetzt in übernormalem 
Ausmaß auf importierten Stahl zurück­
greifen. Die französische Stahlindustrie 
ersucht deshalb die Hohe Behörde, da­
für Sorge zu tragen, daß der „natio­
nale" Stahl preislich genauso behandelt 
wird wie der eingeführte. Bemerkens­
wert ist vor allem, daß die Hohe Be­
hörde von einer nationalen Industrie 
um ihre Intervention bei der eigenen 
Regierung aufgefordert wird. 

Standesamtsnachrichten 
Gemeinde Weismes 

August 1956 
G e b u r t e n 

Am 3. Irene, T.v. Klein-Dyniec aus On-
denval,- am 4. Henri, S.v. Cremer-Four-
gon aus Weismes ; am 8. Jacqueline, T. 
v. Quirin-Pfeiffer aus Weismes ,• am 8. 
Patrice,S.v. Kaulmann-Gregoire ausRe-
monval ; am 16. André, S.v. Fohn-Arens 
aus Ondenval. 

G e b u r t e n a u s w ä r t i g e r K i n d e r 
Am7.Raymond,S.v.Kluckers-Toussaint 
aus Robertville; am 10. André S. v. Giet-
Willems aus Sourbrodt,- am 17. Charles 
S. v. Laberger-Blaise aus Lasnenville ; 
am 22. Ingrid, T.v. Christian-Orasson aus 
Malmedy. 

S t e r b e f ä l l c 
Am 4. Dethier Quirin-Joseph, 79 Jahre 

l> aus Gueuzaine; am 17. Roeen Josephi­

ne, 81 Jahre aus Weismes ; am 31. Bo-
darwe Julie, 87 Jahre aus Steinbach. 

H e i r a t e n 
A m 13. Marly Roger aus Cligneval und 
Melotte Elisabeth aus Weismes. 

H e i r a t s a u f g e b o t e 
A m 19. Schauß Charles ausChampagnJ 
undLuyks Simone ausFrancorchamps 
am 26. Pequet Joseph aus Libomont und 
Justin Odile aus Ovifat. 

Ziehung 
der Wiederaufbau=Anleihe 

ST. VTTH. Bei der 334. Ziehung der Wie­
deraufbau-Anleihe (3. Abschnittjkamen 
folgende Gewinne heraus: 
Serie 7563, Nr. 529 1 Million Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Seife 
sind mit 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,1455 14,3166 
1 Schweizer Fr. 11,38 11,43 
1 USA-Dollar 49/71 49,91 
1 D-Mark 11,88 14,93 
1 Holland. Gulden 13,08925 13,139* 
1 Engl. Pfund 139,19 139,69 

100 Ital. Lire 7,95 7>97 
Kurse des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 12,25 13,55 
1 Schweizer Fr. 11,50 11,70 
1 USA-Dollar 49,50 50,15 
1 D-Mark 14,70 11,90 
1 Holland. Gulden 12,65 12,85 
1 Engl. H u n d 127,— 132,-

100 Ital. Lire 7,80 8,— 
1 Österr. Schilling 1,88 1,94 

Die erste Kurszahl gilt für den M« 
kauf, die zweite für denVerkaaf. 
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B e k a n n t m a c h u n g 

Ernennung eines Försters für den Distrikt Nr. 55 
Meyerode 

Bedingungen: 
l die belgische Staatsangehörigkeit besitzen, 

[ 8. Alter, 25 bis 35 Jahre [40 Jahre für Kriegsbeschädigte 
und Gleichgestellte). 

8, Militärdienstpflicht erfüllt haben. 
4, die deutsche und französische Sprache in Wort und 

I Schrift beherrschen. 
|k Inhaber des Fähigkeitszeugnisses für Forstwissen­

schaften sein, mit mindestens 60 % der Punkte. 
| i die Gemeinde innerhalb 6 Monaten bewohnen. 

Dem Antrage sind beizufügen: Geburtsurkunde,Mi-
I llzzeugniB, Civismus- und Führungszeugnis, ärztliches 
Attest, Abschrift des Fähigkeitszeugnisses, Nationalitäts-

] bescheinigung. 
Anwendung der Gesetze vom 3. August 1919 u. 27. Mai 

1947 gegen Vorlage der Beweisstücke. 
Besoldung nach gesetzlichem Tarif. 
Die Bewerbungen nebst Unterlagen sind mittels Bin-

Bchreibebrief bis zum 17. Oktober 1956 an die Gemeinde­
verwaltung Meyerode zu richten. 

I. A Der Sekretär, 
L E J E U N E 

Der Bürgermeister, 
THEISSEN 

Z u v e r k a u f e n 

i Ein Haus mit Garten gelegen zu Eupen, Neustraße 42 
mit zwei Anbauten (d. h. ein großer Schalterraum und 
Waschküche mit W. C.) — das Gebäude enthält 13 
Zimmer, ein großer Büroraum mit Schaltereinrich­
tung, 1 Badezimmer, 
8 Mansarden, Speicher, Keller, Zentralheizung, 

{Gesamtfläche: 395 m*). 
a ein Haus mit Garten, am Eingang des Dorfes Eynatten, 

an der Hauptstraße EUPEN-AACHEN gelegen, mit 
6 Zimmern,Speicher und Keller, 

8. ein Haus mit Garten gelegen zu Malmedy,Rue Joseph 
Werson 24, mit 7 Zimmern, 5 Mansarden, Speicher 
und Keller. [Gesamtfläche: 779 m») 
Zuschriften in verschlossenem Umschlag mit Vermerk: 

Betr.: „Immobilienverkauf" bis zum 15. Oktober 1956, 
an Herrn Jules ROCHE, Präsident des Liquidationskolle-
giurasder A L L G E M E I N E N ORTSKRANKENKASSE 
FÜR DIE KANTONE EUPEN, MALMEDY UND ST.VITH« 
Rue devant le grand moulin, 3, MALMEDY. 

neu eingetroffen! • 

Strumpf- und Perlonwolle in vielen 
neuen Färb. 100 gr. von Fr. 22,- an. 

TEXT1LHAUS A g n e s Hi lger 
S T. V I T H , H A U P T S T R A S S E 

PUBUCITBir DEWALHBNT 

A L L E I N DIE ELEKTRIZITÄT! 

löst alle Haushalts'Probleme. 
Sehen Sie daher für Ihre Wohnung* 
einen elektrischen Anschluss vor mit* 1 
reichlich berechneter Leistung sowie eine] 
gut verteilte und sorgfältig gelegte«] 
Installation. 
Dann können Sie den 
elektrischen Komiort gentessen und*} 
dabei die Ersparnisse machen» 
die Ihnen der 

L T A R l f 3 ! 

bringt 

E S M A / M a i m e d y J e l . 7 0 M a l m e d y 

r h o h l e r 

i i c h e r t r o g 

und gesundes Vieh durch Viehtränken ARATO, 
die Tränkebecken mit der kleinen Schale und 

ohne Deckel, jedoch stets sauber. 

M a t h . S C H A N K , S t . V i t h 
M A L M E D Y E R S T R A S S E 

^Z)/e preisqiinsUge Qualilälsmalrctki 
(reine Wollauflage) 

n u r v o m F a c h m a n n 

H . Zinnen , St .Vith, Ma¿or-Longstr. Tei. 229 

I n s e r i e r e n S i e i n d e r S T . Y 1 T M E £ Z E I T U N G 
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in g r o ß e r A u s w a h l n e u e i n ­

getroffen. 

U n s c h l a g b a r e P r e i s e I 

Möbel und Dekoration 
A L T E R S C H O L Z E N 

Hauptstrasse 7 7 S T. V I T H, T e l . 171 Muhlenbachstrasse 18 

G r o ß e Z a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g 

AuskUnfte ertcilt 
das Bureau d'Inforroattoo del'Uuioo- ces Exploitatio 
Electriques en Belgique 
(63. rue Ducale Bruxelles. Tel. 11.81 J8> 
Oder Ibr Stroroverteller : ESMA - Malmédy, Tel. 70 

I '11: 

rwW k00 W 11743 

N i e d r i g e P r e i s e 

G r o s s e A u s w a h l 

B e s t e Q u a l i t ä t 

A u s s t e l l u n g d e r 

n e u e n 

P e l z m ä n t e l 

Vertrauenshaus G a u t h y - W i s i m u s 

Crapaurue 2, 4 und 6 Gegründet 1860 V E R V I E R S 

Für d e n H e r b s t : N e u h e i t e n i n W o l l - u n d S e i d e n s a c h e n 

lii'i 
i 

Gute G e l e g e n h e i t s k ä u f e ! 
1 Kramer KB 17 
1 Kramer KL11 
1 Lanz Allzweck 16 PS 

Baujahr 53 
Baujahr 55 
Baujahr 52 

L A N D M A S C H I N E N 

Heinrich P a v l o v i c 
N E U E R B U R G Te<efo„ i 3 8 

Jllustriete Zeitungen - Unterhaltungs-
Literatur - Sdiaffhauser-Strickhefte 

Buchhandlung W w e . Herrn. D C E P G E N 
S T . V I T H K L O S T E R S T R A S S E 

F r a u 
zur Führung meines klei­
nen Haushaltes gesucht. 
Theodor Meurer,St,Vith. 

Gut erhaltener 

K i n d e r w a g e n 
zuverkaufen.AuskunftGe 
schftftsstellg, 

Fahre jede W o c h e 

Lüttich - Brüssel 
Bastogne - Arlon 

Fahrgäste verbilligten Tarif 

T A X I 

M E Y E R - L A M M E 
TELEFON 281 ST.VITH 

Kaufe zu höchsten Ta­
gespreisen 

minderwertiges V i e h 

u . Notschlachtungen 
(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

MichelMeyer,HerresbachJ 
Tel. Malmedy Nr. 381 oder 
Tel. Manderf eld Nr. 1408 j 

»••••••••••••••••• 

In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetriebj! 

Edgar Fort, Steinebrück 
TELFFON ST.VITH 268| 



Wer den Herrn fürchtet, wird gesegnet am Tage seines Hinscheidens. Sir. 113 

Durch einen sanften Tod erlöste Gott der Herr heute morgen um 
4.45 Uhr, meine innigstgeliebte Gattin, unsere stets treubesorgte Mut­
ter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin Tante, und 
Kusine, die wohlachtbare 

F r a u J o s e p h L e h n e n 
Johanna geb. Schommer 

Pensionnierte Volksschullehrerin 
Inhaberin der Börgerlichen Verdienstmedaille 1. Klasse •>" 

Sie starb im Altervon beinahe 69 Jahren, nach einem arbeitsreichen 
Leben, stets um dasWohl ihrer Lieben bedacht und nach einem langen, 
mit vorbildlicher Geduld ertragenem Krankenlager, wohlversehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten sowie dem päpstlichen Segen. 

Um ein stilles Gedenken u. ein andächtiges Gebet für die liebe 
Verstorbene bitten in tiefer Trauer: 

Der Ehegatte: Joseph Lehnen, 
Hermann Lehnen u. Frau Kath.geb. Moutschen 

und Kinderjoseph, Christa,Walter u.Andre, 
Leon Lehnen und Frau Maria geb. Brand 

und Kinder Christian, Jean-Pierre u. Sylvia, 
Bruder Antonius (im Leben Johann Schommer), 
Wwe. Wilhelm Keifens geb. Maria Schommer, 
Peter Schommer und Frau Helene geb. Feyen, 
Leonard Schommer und Frau Kath. geb. Moor 
und die übrigen Anverwandten. 

St.Vith, Sao-Paulo (Brasilien), Hünningen bei Büllingen.Möder-
scheid, Lammersdorf, den 3. Oktober 1956. 

Die feierlichen Exequier! finden statt am Samstag, den 6. Oktober 1956, 
um 9 Uhr, in der Pfarrkirche zu St.Vith; daran anschließend die Beerdigung. Abgang 
von der Leichenhalle des St.Josefhospitals um 8.45 Uhr. 

Die Gregorianischen Messen finden statt in der Kapelle der Bischöflichen 
Schule St.Vith. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, so bit­
tet man, diese als solche zu betrachten. 

\ ! 
í i 

I 
:' i 

1 

I 

B e k a n n t m a c h u n g ! 

K r a n k e n - u . I n v a l i d e n - V e r s i c h e r u n g 
Krankenkasse des Bezirksamtes Eupen-Malmedy-St.Vith 
Eupen, Neustraße 42 - Malmedy, Jos. Werson Straße 24 

St.Vith, Malmedyer Straße [Marktplatz] 

Wir machen unsere Versicherten darauf aufmerksam, 
daß die Anzeige des Verkaufes der Gebäude in welchen 
unsere Büros eingerichtet sind, die Fortdauer unserer 
Dienste in nichts beeinträchtigt. 

Unser Amt arbeitet selbstverständlich weiter und die 
Versicherten können sich mit vollem Vertrauen an das­
selbe wenden. 

Ä c h t u n g ! Ä c h t u n g ! 
Abermals werde ich in St.Vith erscheinen um eine, wie 
immer mit Spannung erwartete Austeilung mit Verkauf 
z u veranstalten. 

Sie kennen bereits meine Ausstellungen und Verkäufe, 
jedoch haben sich verschiedene von ihren Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn bisher noch nicht z u einem 
solchen, von mir abgehaltenen Verkauf eingefunden. Tei­
len sie ihnen dies doch mit, sie werden ihnen gewiss 
dankbar ßein. 

A m S o n n t a g , M o n t a g u n d D i e n s t a g 
den 14., 15. und 16. Oktober (Markttag) 

werde ich also im Saale E V E N - K N O D T in St.Vith 
eine meiner berühmten Möbelausstellungen abhalten. ' 1 

Diese Möbel, sowie die Schmuckgegenstände stammen 
ausjswei Villen. 

Die Aufzählung der zum Verkauf ausgestellten Gegen­
stände erscheint nächste Woche in der selben Zeitung. 

Auskünfte erteilt ihnen das Gasthaus E V E N - K N O D T 
Der Verkäufer i Mathieu Reutiens, Verviers. Unter Auf­

sicht des Gerichtsvollziehers H. Thannen, St.Vith. 

Ein schönes S c h l a f z i m m e r ist ein Pracht­

stück im Hause. . . Aber ein S c h l a f z i m m e r 

mut einer guten M a t r a t z e . Handwerksarbeit 

mit feiner Wollauflage ist w e r t v o l l e r I 
Dieses erhalten Sie nur im 

F a c h g e s c h ä f t f ü r M ö b e l u n d D e k o r a t i o n 

W A L T E R S C H O L Z E N • S T . V I T H 
Houptstrafce 77 Tel. 171 Mühlenbadwtrafee 18 

&rofjs»Zahiungser!eichterungl Lieferung frei Haus! 

HANSEN-FELIES 
S T . V I T H - T E L . 167 

Fahre öfters 
nach Aachen und Bonn 

Für sofort tüchtiges 
M ä d c h e n 

in kleinen Hotelbetrieb 
nach Malmedy gesucht 
Frau Julius Thoma, Neustr. 
40,Malmedy. 

« o e o c a o e o e o o e a o o e « 

Kaufen Sie Ihre 

nur beim F a c h m a n n ! 

Dortselbst große Aus­
wahl in in- und aus-
ländischenFabi ikaten 

Zahlungserleichterung! 

M Ö B E L H A U S 

W. Warny-Spoden 
Mühlenbaphstraße u. 
Arhelerstraße1 i3. ' 
St.Vith - Tel. 25. 

©©©©99©©©«®0©9G©«« 

Haushalt mit zwei gro­
ßen Kindern aus Lüttich, 
demnächst in Brüssel woh­
nend, sucht junges 

D i e n s t m ä d c h e n 
von 16-17 Jahren. Keine Wa­
sche oder schwere Arbeiten 
Guter Lohn. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Großes Quantum sehr 
8chöner4jäluiger,verschul-
ter 

Fichtenpflanzen 
preiswert abzugeben. Peter 
Berners, Grüfflingen. Tel. 
Reuland, 105. 

Xhtm^fott - Boret«, 8t. Vith 

E i n gebrauchter 
K i p p e r 

* m lang eiserner Kasten z u 
verkaufen, dagegen ein 
Pritsohenkasten mit Plane 
in sehr gutem, Zustande z u 
verkaufen oder auf Kipper 
zu vertauschen. Hubert 

Ton-Schweinetröge 
1. Qualität 

60 cm, 80 cm, 100 cm lang 

w i e d e r v o r r ä t i g 

Fa. Carl G e n t e n 
S T . V I T H - T E L . 199 

S t e p p d e c k e n und W o l l d e c k e n 
in größter Auswahl neu eingetroffen 

Steppdecken mit Volant ab . Fr. 295,— 
Wolldecken 170X220 ab . . Fr. 240,— 

P O L S T E R E I D E K O R A T I O N B E T T W A R E N 

K a s p a r T h o m m e s s e n , S t . V i t h 
H A U P T S T S T R A S S E 4 9 

Ehe Sie eine neue Nähmaschine kaufen prüfen 
Sie zuvor die neue Adler, Sie werden überrascht 

sein von ihren vielen Vorzügen. 

W a l t e r P B E T T E , S t . V i t h - T e l . 6 6 

Ersatzteile • Kundendienst • Teilzahlung 

K i n d e r m ä n t e l 

für Herbst und Winter neu ein­

getroffen! 

In modernsten Modellen und Far­

ben, für Kinder im Alter von 4 bis 

14 Jahren. 

ACNES mmm 
S T . V I T H - gegenüber der Katharinenkirche 

COR 
St.Vith - T e l . 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u . 8.15 

Montag 
8.15 Uhr 

Alan Ladd, Jean Arthur, Van Heflin 
in 

»Mein grosser F r e u n d Shane« 
Ein Farbfilmwerk von imponierender Größe, 
das mit seiner dramatischen Handlung für je­
den Besucher z u einem unvergeßlichen Erlebnis 

i wird. 
In deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 

Dienstag 
8.15 

Mittwoch 
8.15 Uhr 

» D i e g r o s s e M a s c h e « 
Ein Schicksalsfilm über die abenteuerlichen Vor­

gänge in Chicago. 

I n deutscher Sprache - Jgdl, nicht zugelassen 

Wirmachen darauf aufmerksam das ab Samstag 
die Abendvorstellungen um 8.15 Uhr beginnen. 

T A X I 

Personenwagen 
und Kleinbus 

Fahre wöchentlich 

nach Aachen. Gün­

stige Kilomeierprei­

se. Sammelfahrten 

z u r W i e n e r - E i s -

r e v u e in Lüitich 

T A X I 

P a u l F E Y E N 
Montenau, 40 - Tel. Amel 13" 

Inserieren Sie in der 

iVither Zeitung erscheint drein 

Bd gamstags mit den Beilagen S] 

12 

D i e l 

V e r w a l t u r 

E i n a r m 

ler desStaatsdepartements er 
e zukünftige Haltung defVerf 
Itaaten gegenüber der belgis 
raltungspolitik im. Kongo unc 
Urundi würde auch in Zu! 
rbmselben Geist des Verste 
ler freundschaftlichen Gefühl 
nt-werden, wie bisher. Er bi 
daß diese grundlegende Wo 
enheit Washingtons nicht j 
von der amerikanischen Dt 

gelegentlich der letzten Vers, 
dss Vormundschaftsrates hc 
b,en worden sei. Die rein ai 
Jistische -Haltung des amer: 

D.elegationschefs Mason ! 
dem amerikanischen Presti 

en, sowie im Kongo und i n ! 

O f f e n e r 

SSEL (belga). Flämische 2 
ierichten, daß Professor Co: 
»ans,. NoceipEeistrSger und 
des Allgemeinen Verband« 
ler Studenten, einen offener 
e. Maiestät den König Bai 
itet hat. 
>fessör Heymans schreibt, 
er auf den Besuch des B 
ers Adenauer hingewiese 

F l u g i n 

naschend landete am 27 
er auf dem Flugplatz vor 
largentinien) eine DC4 de: 
den Luftfahrtgesellschaft 
3 Boliviana mit 47 politisch 
inen, die auf einem Tri 

einem bolivianischen K 
oslager die Wachmannschc 
zung d e s Flugzeuges über 
ind den Weg in die Freihei 
Einer der politischen Gefa 
ein ehemaliger Pilot, des 
iano. 
f Flug der 47 bolivianische 
in die Freiheit ist wenig 
dem blutigen Zwischenfäl: 
az erfolgt, über die immi 

Schrotmühlen 

Type Möhienkönig 

sofort ab Lager ütkA» 

Walter PiEäTE 
S T . V I T H T S L t f 

4 kleine 

Z e n t r i f u g e 

B u n d e s t a g s k o n g i 

'̂erte Ordentliche Bunde 
eschen Gewerkscnaftsbui 
' * den stellvertretenden ^ 

>a°rg Reuter im Festsaal 
t Gewer! - - ; ! s e s erc 
"»«gsfeier des Bundeskc 


